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pro Monat Dezbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 
erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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N Die Revolution von Oben. 

Endlich ſoll nun das vielbeſprochene Werk des Herrn Dr. Julius 

Lang erſcheinen. Das „Neue Wiener Tageblatt“ hat bereits mehrere 
a Aushängebogen deſſelben zu Geſicht bekommen und theilt unter der 
üblichen Reſervation ein Pröbchen aus dieſem politiſchen Malzextrakt 
| mit, das vollftändig genügen dürfte, den Werth des ganzen Opus zu 
beurtheilen, wenn nicht ſchon der Name des Autors vollkommen aus⸗ 
| reichte, ein ſolches Urtheil zu fällen. 
I Herr Dr. Julius Lang ift eine jener problematiſchen Exiſtenzen, 
die eigentlich in neuerer Zeit ſelten geworden find. Er iſt — obwohl 
feine perſönliche Erſcheinung ſolch einen Vergleich kaum rechtfertigt — 
Keine Art literariſcher Landsknecht, der eine Zeit lang da Dienſte lei⸗ 
1 


ſtet, wo er ein Handgeld erhalten hat. Das reicht nun freilich nicht 
lange Zeit und da ihn felten dieſelbe Partei oder dieſelbe Perſon zwei⸗ 
mal bezahlt, ſo zwingt ihn der Hunger ſehr bald, die Partei oder den 
Dienſt zu wechſeln und er hat daher nacheinander allen Parteien, die 
überhaupt denkbar find, angehört, allen Perſonen, die irgend welche 
Dienſte in der Oeffentlichkeit brauchen können, die feinen angeboten. 
Er iſt kein böſer Menſch, denn er hat ſtets für Diejenigen, welche ihn 
bezahlen, einen Feuereifer entwickelt und wenn dieſer Eifer — ſelbſtredend 
iſt es ein blinder — nur zu ſchaden pflegt, fo liegt das jedenfalls nicht in 
feiner Abſicht. Alle Leute bemerkt der „B. C.“ die Herrn Lang jemals 
zn!u benutzen ſuchten, ſtimmen darin überein, daß die einzige Möglich⸗ 

keit das zu thun darin beſteht, feine ſchätzbaren Kräfte dem Gegner zu 
überlaſſen, da er jede Sache, der er dient, auf nicht mehr gut zu ma ; 
Weife kompromittirt. Herr Lang iſt gegenwärtig für ultra⸗ 
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Das Glück iſt alſo, wie es ſcheint, dem 
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Morgen⸗Ausgave. 


Mittwoch, 25. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Schleswig⸗Holſtein, welche ihn in die Lage ſetzten, feiner Regierung 
alle Illuſionen auf eine kräftige Unterſtützung der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten zu nehmen. Im Gegenſatze zu den optimiſtiſch gefärbten Be⸗ 
richten der Herren Graf Ingelheim und Brenner, zu der Kurzſichtig⸗ 
keit eines Grafen Karolyi und Wumpfen ftellte Blome die Situation 
als eine für Oeſterreich auf allen Seiten ſchwierige dar und wider⸗ 
rieth, fo weit es ihm in feiner Stellung möglich war, auf das aller⸗ 
entſchiedenſte einen Zuſammenſtoß mit dem vollſtändig gerüſteten 
Preußen, das im Norden ebenſo große Sympathien habe, als es aller⸗ 
dings im Süden auf Antagonismus ſtoße. [ 
fanden in den wiener Regierungskreiſen getbeilte Aufnahme, während 
die Militärpartei ſchon damals ſehr kriegsluftig war und den Moment 
der Demüthigung des preußiſchen Heeres, das ja eigentlich nichts fei 
als ein „Paradeheer“ und den Eil druck einer „Nationalgarde“ mache, 
nicht erwarten konnte. 95 
Am friedlichſten waren die beiden Souveräne geſinnt. Der König 
von Preußen wollte in Regensburg durchaus von einem Krieg mit 
Oeſterreich nichts wiſſen und beauftragte Bismarck, keinen Verſuch 
unbenutzt zu laſſen, um mit Oeſterreich einen billigen Ausgleich zu 
erzielen. In Gaſtein werde ſich dazu Gelegenheit finden. — — — — 
Ueber die Unterredung de) Herrn v. d. Pfordten mit Bismarck in 
Salzburg drangen nur abgeſchwächte Berichte in die Oeffentlichkeit, 
doch hätten dieſe genügen ſollen, um Europa aus ſeiner Lethargie 
herauszuſchütteln oder doch wenigſtens Frankreich vorſichtig zu machen 
und es wiſſen zu laſſen, was es auch ſpäter von Preußen zu erwar⸗ 
ten habe. In Salzburg wurden Oeſterreich und Deutſchland von 
Baierns Premierminiſter verrathen, Baiern an Preußen gekettet und 
der ganze verruchte Plan bei dem 
mächte, entweder eine bewaffnete Neutralität feſtzuhalten oder nur 
einen Scheinkrieg zu führen, wenn erſteres durchaus unmöglich wer⸗ 
den ſollte, ſeſtgeſtellt. Wie wichtig und folgenſchwer dagegen dieſe 
Unterredung geweſen ſein mag, geht daraus hervor, daß Bismarck 
von diefer Stunde an Baiern für gewonnen hielt und feine diploma⸗ 
tiſchen Aktionen ſo einrichtete, als ob Baiern gar nicht mehr exiſtirte. 
Wir glauben nicht, daß es weiterer Mittheilungen bedarf, den 
grenzenloſen Humbug dieſer Publikation, die eben nur ſpaßhaft wäre, 
wenn fie nicht ſeit mehreren Wochen bereits in der ganzen europäi⸗ 
ſchen Preſſe als eine ernſthafte politiſche Enthüllung, welche demnächſt 
bevorſteht, beſprochen worden wäre. Ueberall kann man freilich nicht 
wiſſen, wer und was Dr. Julius Lang iſt. Aber überall wird man 
in Enthüllungen wie den obigen nichts als eine Art von übel ange⸗ 


brachtem Fallnachtsſcherz erblicken können. 


beſtimmt dieſe 


V . 


nt g'ſchen Buches, für welches an ame 

mehr geleistet ift, als jemals Hoff oder Daubitz vermochten, doch lafs 

fen wir Herrn Dr. Julius Lang das Wort: 

Van der Pfordten, nicht von der Pfordten, lautet die urſprüng⸗ 

liche Sch elbweiſe. Aus Holland nämlich ſind deſſen Voreltern ein⸗ 

gewandert, wo vor wenigen Jahren und wahrſcheinlich auch jetzt noch 
in Amſterdam ein jüriſches Haus van der Pfordten blühte. 
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Am 20. Juli 1865 hielt der König von Preußen auf ſeiner Reiſe 

ben Carlsbad nach Gaſtein in Regensburg — alſo auf Baieriſchem 
Bodem — ein Kabinetskonſeil ab. Alle Miniſter waren von Berlin 
LVahin beſchieden, ebenſo die Geſandten Freiherr von Werther, Graf 
don der Goltz und Prinz Heinrich V. von Reuß. Bismarck plaidirte 
keutſchieden für baldige Erbſtnung der Feindſeligleit mit Oeſterreich — 
der Krieg fer unausbleiblich: je früher, deſto beſſer! Frankreichs 
Neutralttät fer man ſicher, ſelbſt im Falle das Kriegs⸗ 
685 Bi Preußen nicht günſtig fein ſollte, werde Kaiſer Napoleon Preu⸗ 


n nicht ſchäbigen, im Gegentheil, gegen eine ganz unbedeutende Ges 
töcbtretung (Kohlenbecken von Saarlouis) Preußen in dieſem Falle 
einem ſchnellen und möglichſt günſtigen Friedensſchluß verhelfen. 
in dieſem Falle würde man ſich mit Defterreih ſchon dahin einigen, 
dieſem entweder Schleswig zu überlaſſen und Holſtein in Verwahrung 
u behalten oder im äußerſten Falle den Erbprinz von Auguſtenburg 
uumlaſſen, welcher auf die Dauer dem von Berlin auf ihn geübten 
ruck nicht Widerſtand würde leiſten können. Was aber ſollte erſt 
Deſterreich mit dem halb Däniſchen () und ganz proteſtantiſchen 
j Schleswig anfangen. Seine Stellung wäre dort eine exponirte, ganz 
unhaltbare — mehr eine Verlegenheit, als ein Gewinn. 
rr p. d. Goltz gab de Zuſicherungen über die Haltung 
Frankreichs. Kaiſer Napoleon jet enlſchieden für den Frieden, die 
Franzzſiſche Armee nicht fertig und in einer Umgeftaltung begriffen 
Das Franzöſiſche Volk durchaus nicht für Oeſterreich ſympathiſch. Graf 
Bismarck theilte feine Unterredung mit dem Herzog von Grammont 
mit, der allerdings Bedenken gegen einen 8 zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geltend gemacht hätte, aber ein flacher Kopf 
und unbedeutender Menſch ſei, daß, was er ſpreche, völig bedeutungs⸗ 
WE wäre. Er (Bismarck) babe nur deshalb das Gespräch mit ihm 
U fgenommen, um Grammont zu veranlaſſen, in Paris und in Wien 
die feſte Abſicht Preußens, auf feinen gerechten Forderungen zu be⸗ 
eren, wiſſen zu laſſen. Prinz Reuß konſtatirte endlich, daß die 
exiſche Armee ſich im deſolateſten Zuſtande beſände und Bavern 
Möglich im Stande wäre, ſich jetzt in feinem völlig unvorbereiteten 
ande an einer Kriegsaktion zu betheiligen, auch ſei der König 
weniger als kriegeriſch geſinnt, denke vielmebr an eine lange 
eine von Friedensjahren, Reduzirung des ſtehenden Heeres, Bau 
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Der 


W. H 
liche Unterredung mit Bismarck nur erwünſcht fein würde. 
arauf bin erfolgte die telegraphiſche Einladung Bismarcks an 
8 en, welcher dieſer ſofort Folge leiſtete. Unterdeſſen war der 
wor delchiſche Geſandte in München Graf Blome nach Wien berufen 
dollfon um Bericht üher die Lage zu erſtatten. Graf Blome war 
3 Tiuſchunen über die Pläne Preußens informirt, gab ſich keiner 
— die weder über die unerſchütterliche Feſtigkeit Preußens, noch 
eit deze Schwäche Baierns, die volftändiae politifche Unfelbftitändig- 


Reklame 


Griechiſchen Theaters und einer großartigen Freiheitsſtraße ö 
ern v. d. Pfordten betreffend, glaube er, daß dieſem eine 


Entſcheidung ergam as S eſe Abgabe 
theils nach feſten Sätzen, theils nach Prozenten von dem Werthe des 


Gegenſtandes. Die Ausmittelung dieſes Werthes beruht im Al gemei⸗ 
nen auf dem Prinzipe, daß derſelbe in feinem vollen und feſten Be⸗ 
trage der Berechnung zum Grunde gelegt wird. In Anwendung die⸗ 
ſes Prinzips auf den Fall einer Verſicherung ſoll nicht die Leiſtung 
bed Verſicherers, nämlich die Uebernahme der Gefahr, ſondern die des 
Verſicherungsnehmers, als Gegenſtand der Verhandlung gelten. — 
Bei der in der Natur der Sache beruhenden Unſicherheit über den 
Umfang und insbeſondere bei Verſicherungen gegen Feuersgefahr auch 
über den Eintritt einer effektiven Leiſtung des Verſicherers einerſeits 
und der Beſtimmbarkeit des Belaufs der vom Verſicherungsnehmer 
nach dem Vertrage zu entrichtenden Prämie andererſeits, iſt dieſe Vor⸗ 
ſchrift nur eine Konſequenz des obigen Prinzips. Im Weiteren kann 
auch darüber kein Zweifel darüber beſtehen, daß der Umſtand, ob die 
Prämie in einer oder in mehreren Raten zu entrichten, ihrer Zuſam⸗ 
menrechnung behufs Ermittelung des Werthbetrages, dann nicht ent⸗ 
gegenſteht, wenn die Verpflichtung zur entſprechenden Leiſtung mit dem 
Abſchluſſe des Vertrages rechtlichen Boden gewonnen hat. Es ergiebt 
ſich dies aus den Vorſchriften über die Beſteuerung von Pachtverträ⸗ 
gen. Da nun im betreffenden Falle der Geſammtbetrag der Prämie 
für die ganze Verſicherungsperiode ſich über 50 Thlr. beläuft, die Ver⸗ 
ſicherung nach Inhalt der vorgelegten Police auf 6 Jahre abgeſchloſ⸗ 
fen, die Prämie dem entſprechend für den ganzen Zeitraum kontrakt⸗ 
lich übernommen und nur die Zahlung in Jahresraten bedungen iſt, 
ſo muß auch die Stempelſteuer von dem Geſammtbetrage der Prämie 
entrichtet werden. ö 

2 Berlin, 24. Novbr. [Die deutſche Handelsflotte. Gewehr⸗ 
beftände) Während die deutſche Kriegsmarine tbatſächlich an 
fertigen Schiffen zur Zeit nur einen Beſtand von (incl. der 16 Ka⸗ 
nonen⸗ und 6 Torpedoboote), jedoch incl. der beiden Avifo⸗Kanonenboote 
Albatroß und Nautilus, 23 Schiffe und Fahrzeuge boſitzt, ſtellt ſich 
nach der letzten Zählung vom 1. Januar v J. der Schiffsbeſtand der 
deutſchen Handelsflotte fereſts auf 219 Dampfer mit 165,178 
Tonnengeh abt (die Tonne a 1000 K.) und 4863 Segelſchiffe mit 1,143,810 
Tonnengehalt. Es erweiſt dieſer Schiffsbeſtand ſeit 1867 ein An⸗ 
wachſen der Dampfſchiffe um nahezu 50, und der Segelſchiffe um mehr 
als 20 Prozent aus. Auch hat die deutſche Handelsflotte den Schiffs: 
beſtand der franzöſiſchen Handelsflotte, welcher ſich zu 316 Dampfern 
mit 240,273 Tonnengehalt, mit 4951 Segeiſchiffen mit 906,705 
Tonnengehalt beziffert, ſchon nahezu erreicht und in dem Tonnengebalt 
der Segelſchiffe ſogar bereits überflügelt. Sonſt wird die deutſche 
Handelsmarine nur noch von der England's und Amerika's über⸗ 
troffen. Die engliſche Handelsmarine zählt, incl. der Schiffszahl der 
britiſchen Kolonien, 4343 Dampfer mit 1,641,500 Tonnengehalt und 
32,461 Segelſchiffe mit 5,573,000 Tonnengehalt, die Amerika's umfaßt 
36:5 Dampfer zu insgefammt 1 048,205 Tonnen und 17.049 Segel⸗ 
ſchiffe mit 2.146.585 Tonnengehalt. Weit zurück ſteht Rußland mit 
185 Dampfern von nur 36,000 Tonnen und 3089 Segelſchiffen von 
wiederum dem nur ſehr geringfügigen Tonnengehalt von 771,29 
Tonnen (Deutſchland 1,143 810 Tonnen.) Auch Oeſterreich erreicht in 
ſeiner Handelsmarine nicht zur Hälfte die Zahl der deutſchen Handels⸗ 
ſchiffe. Dampfer beſitzt deſſen Handelsflotte 97 mit 52,005 Tonnen; 
Segelſchiffe 2,692 mit 288.176 Tonnen. Schweden enthält in ſeiner 
Handels marine zwar 46 Dampfer, jedoch zuſammen nur von 22,000 
Tonnengehalt. Die italieniſche Handelsflotte zählt 118 Dampfer von 


eitung. 


Jahrgang. 


Aber Blome's Berichte 
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perſönlichen Achtung bei ſeinen früheren Fraktionsgenoſſen zu erfreuen 
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37,810 Tonnen und die ganz enorme Zahl von 19,488 Segelichiffen, 
(alſo gegen 2400 mehr als Amerika) jedoch insgeſammt nur von 
1,031,907 Tonnen (hieein, trotz der Zahl der Schiffe, Deutſchland 
noch weit nachſtehend.) Spanien bat 151 Handelsdampfer von 45,514 
Tonnen, wovon aber die meiſten auf die ſpantſchen Colonien kommen 
und 4363 mit Segelſchiffe 345,186 Tonnen. Zur Zeit würde demnach 
Deutſchland in Hinſicht feiner Handeldmarine unter den ſeefah⸗ 
renden Nationen hinter England, Amerika und rank 
reich die vierte Stelle einnehmen, jedoch die volle Ausſicht 
beſitzen, dieſen letzten Staat, welchen es in dem Tonnengehalt ſeiner 
Segelſchiffe bereits hinter ſich gelaſſen hat, binnen wenigen Jahren 
auch in der Zahl feiner Handelsdampfer und Gegelfchiffe zu über⸗ 
flügeln. Nicht minder beſitzt Deutſchland aber auch in dem Beſtreben, 
ſich eine tüchtige und ſtarke Kriegsmarine zu bilden, vor den anderen 
Seeſtaaten in ſeiner verhältnißmäßig ſo zahlreichen Handelsmarine eine 
überaus günſtige Baſis voraus und fällt dafür noch namentlich der 
große Tonnengehalt ſeiner Handelsſchiffe ins Gewicht, velchen eben 
dieſes Umſtandes wegen einen Mannſchaftsſtand von nahezu 90,000 

Matroſen erfordern, womit ſich der Matroſenſtand Frankreichs von 

nur 96,000 Köpfen nahezu ebenfalls bereits als erreicht gusweiſt. — 

Die neueſte offizielle Veröffentlichung über das Retabliſſement der 

deutſchen Armee gewährt zugleich einen ungefähren Einblick in die 
deutſcherſeits für den Fall eines Krieges vorhandenen Gewehr⸗ 
beſtände. Es wird hierfür ein Beſtand von im Total 679,329 
aptirten Zündnadelgewehren angeführt. Bei Eintritt in den Krieg 
von 1866 waren ebenfalls nach offiziellem Ausweis theils an die 
Armee zum Gebrauch ausgegeben, theils als Reſer vebeſtände in den 
Depots hinterlegt, überhaupt 620,000 Zündnadelgewehre vorhanden. 
Der gegenwärtige Beſtand an aptirten Gewehren würde den damali⸗ 
gen Geſammtbeſtand demnach noch pp. 59,000 Gewehre und Büchſen 
überragen. Gefertigt ſollen dazu bis Abſchluß 1875 werden 1,196 649 
Gewehre des M/71 oder des neuen Mauſergewehres, wie 200,000 zu 
Kavalleriekarabinern umgeänderte Chaſſepotgewehre. Dagegen ſcheint 
für die älteren Modelle des Zündnadelge weßres eine Aptirung nicht 
ausgeführt worden zu fein, und wurden in früheren Mittheilungen 
die hiervon in den Depots noch enthaltenen Beſtände zu 300,00 
Stück augegeben. Gleicherweiſe würden bei 640 000 erbeuteten Chafle- 
pot⸗Gewehren, von denen etwa 60,000 bis 80 an auswärtige 
Staaten abgegeben und verkauft fein ſollen, noch mindeſtens 300,000 
Stück als Beſtand angenommen werden können. Im Total können 
demnach mit dem Abſchluß des nächſten Jahres für die deutſche Armee 
und in ihren Depots 2,675,000 Hinterladungsgewehre und Handfeuer⸗ 
waffen, davon nahezu die Hälfte erſter und zweckmäßigſter Konſtruk⸗ 
tion, als N angenommen werden. Der unmittelbare Bedarf 

der Armee auf Kriegsfaß, inbegriffen die Landwehr, die 4. Feld⸗ und 

die Erſatzbataillone, ftellt ſich auf 1,041,000 Gewehre und etwa 80,00 
Karabiner, ſo daß alſo nach Ausrüſtung der vollen Kriegsaufſtelung 
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er i8miniſter hat ſich in einem an die Provinzial Schul⸗ 
kollegien gerichteten Zirkular⸗Erlaß wiederholt gegen den Ausſchluß 
auswärtiger Schüler von der Aufnahme in königliche Gymnaſien 
ausgeſprochen. Der Miniſter geht dabei von der Anſicht aus, daß 
derartige Unterrichtsanſtaiten nicht ausſchließlich oder vorzugsweise 
für den betreffenden Ort, an welchem ſie errichtet, beſtimmt ſind. 
Wenn daher die Ueberfüllung eines Gymnaſtums eine Beſchränkung 
der Aufnahme neuer Schüler erheiſcht, fo iſt ſolche nach der Anwei⸗ 
ſung des Miniſters nur dadurch zu bewirken, daß die zuletzt An⸗ 
gemeldeten abgewieſen werden. 9 
— Wie verlautet, begeben ſich die Geheimen Räthe Wohlers \ 
und Perſius von Wiesbaden auch nach Frankfurt a. M, um 
dort mit Magiſtrat und Stadtverordneten über den dereinſtigen Ein⸗ 4 
tritt der Stadt Frankfurt in den kommunalſtändiſchen Verband des 
Regierungs⸗Bezirks Wiesbaden zu verhandeln. 

— Die nationalliberale berliner autograph. Korreſp. erklärt die Mit⸗ 
theilungen über ſtürmiſche Vorgänge in der nationalliberalen 
Fraktion anläßlich des bekannten Auftretens des Abg. Beſeler für 
unwahr. Sie ſchreibt: 2 

Die nationalliberale Fraktion iſt, wie dies nur natürlich war, zu⸗ 
ſammenberufen worden, um die bekannten Vorkommniſſe in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 18. d. zu beſprechen. Es ſind dabei von verſchiedenen N 
Seiten Erklärungen abgegeben worden, welche geeignel waren, darüber 
Gewißheit zu verſchaffen, daß die Abſicht, irgend einem Barteigenoflen 
perſönlich zu nahe zu treten, auf keiner Seite heſtanden hat. Manßhat ferner | 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es für die parlamentariſche Wirkſam⸗ a 
keit und fur den Einfluß der Fraktion im Reichstag vortbeilhafter 3 
ſei, wenn durch eine beſſere Geſchäftsordnung der Fraktion dafür ges 3 
forgt wird, daß ahnliche Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht wieder ho⸗ 2 
len. Wenn in Folge der Vorkommniſſe in der Reichstagsſitzung am 0 
18 November der Abg. Dr. Beſeler ſich veranlaßt geſehen hat, ſei⸗ 1 
nen Austritt aus der nationalliberalen Fraktion zu erklären, ſo hat 
er die Entſchließung dazu in vollſter Ruhe und in politiſcher Würdi⸗ 
gung der Bedingungen gefaßt, unter denen allein das Verbleiben in 
einer Fraktion für die Wirkſamkeit ſowehl des einzelnen Mitgliedes. 
wie der Fraktion ſelber erſprießlich iſt, Herr Prof Beleler wird, ganz 
abgeſehen von feiner politiſchen Wirkſamkeit und Parteiſtellung, auch a 
nach feinem Ausſcheiden aus der Fraktion fortfahren, ſich der höchſten 


— Am Sonnabend ſtarb in Berlin im hoben Alter von 81 Jahren 
Dr. Friedenberg in den 40er Jahren Redakleur an der Voſf. 3“ 
Vielfachen irrigen Annahmen gegenüber, die in der letzten Zeit aus 
Anlaß des Eingebens der „Spen. Ztg.“ verbreitet wurden, betr. die 
Einführung des Leitartikels (leader) in Deutſchland, muß hervorge⸗ | 
hoben werden, daß Dr. Friedenberg, der Mann don den reichten 
Geiſtesgaben, der lange Jahre in England gelebt hatte, um das Jahr iz) 
1844, als die ſtrengen Beſtimmungen der Cenſur etwas gemildert 7 
worder waren, den er ſten deutſchen Leitartikel in der Voſſ. 
Ztg.“ ſchrieb, der unbeanſtandet den Rothſtift des Cenſors paſſirte. 

m Jahre 1848 ſchied derſelbe aus ſeiner Stellung und lebte ſeitdemm 
als Privatmann in Berlin, ſo daß er bei der heutigen Generation 9 
des Journalismus wohl gänzlich in Vergeſſenheit gerathen iſt. Obiges ö 
Verdienſt kann ihm aber nicht vorenthalten werden. 

— Der Kaiſer hat den nachhenannten, im 32. Polizei Revier 7 
helegenen Straßen der Abtheilung III. des Bebauungsplanes von den 
Umgebungen Berlins: 1) der Straße G. den Namen „Blumenthal⸗ 
Straße“, 2) der den M. den Namen „Steinmetz Straße“, * 
36 der Straße N. den Namen „Alvensleben⸗Straße“, 4) der Straße 


1 


verbleibe 


9 L. den Namen „ Kirchbach⸗Straße“, 5) der Straße E den Namen 


Göben⸗ Straße“ und 6) der Straße K. 
Straße“ beigelegt. 3 
— Bei der Wahl des Oberlehrer Dr. Dielitz iſt die Frage ange⸗ 
regt worden, ob ein Lehrer an einer höheren ſtädtiſchen Lehranſtalt 
zum Stadtverordneten gewählt werden könne. In der letzten 
Sitzung des Magiſtrats wurde, dem „Tagbl.“ zufolge, darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Frage durch Miniſtertal⸗Verfügung vom Jahre 1864 
bereits in bejahendem Sinne entſchieden ſei, indeſſen habe die vorgeſetzle 
Dienfibehörde darüber zu befinden, ob ein folder Lehrer die Wahl 
annehmen dürfe oder nicht. an 
— Bei dem dritten Garde⸗Grenadier⸗Kegiment (Königin 
Eliſabetb), welches jetzt in Spandau garnifonirt, iſt namentlich im 
weiten Bataillon der Typhus epidemiſch aufgetreten. Es iſt des⸗ 
hatt die Verlegung des zweiten Bataillons nach Charlottenburg in 
Ausfiht genommen, namentlich um Anſteckung bei den chen einge⸗ 
ſtellten Rekruten zu vermeiden. Es ſcheint die Krankheit durch man⸗ 
elhafte ene der Mannſchaften in den Räumen des ehema⸗ 
igen Zucht hauſes ihre Entſtehung oder doch ihre abet e zu 
nden, das Gebäude mußte bekanntlich wegen Baufälligkeit ſeiner 
een Beſtimmung entzogen werden. Das gedachte Garde⸗Regi⸗ 
ment ſtand früher in Breslau und fol ſpäter nach Berlin in einer 
vor dem Schleſiſchen Thore projektirten Kaſerne untergebracht werden. 
Kaſſel, 22 Novbr. Die Reſtaurations⸗Hoffnungen des früheren 
Kurfürſten von Heſſen ſind erheblich geſunken. Demſelben fängt 
es nachgerade an, zu lange zu währen, bis ſich ihm die Pforten des 
verlorenen Reiches wieder aufthun. Die „Hell. Blätter“ veröffentlichen 
folgenden in Erwiderung auf die letzten Geburtstagswünſche ſeiner Ge⸗ 
treuen von demſelben an den Generalmajor L. v. Schenck zu Schweins⸗ 
berg gerichteten Brief: N 
Mein lieber Generalmajor v. Schenck zu Schweinsberg. Der feſt⸗ 
liche Gruß, welchen Sie Mir von der Verſammlung treuer Heſſen an 
Meinem Geburtstag überſandten, hat durch die nachgefolgte Adreſſe 
einen Dolmetſch erhalten, den Ich von ganzem Herzen und mit dank⸗ 
barem Gefühl für die darin ausgeſprochenen Geſinnungen aufrichtiger 
Treue und zuverſichtlicher Hoffnung zugeſtimmt habe. Auch Ich zweifle 
nicht, daß in dem Herzen des heſſiſchen Volkes die Liehe zu dem Recht 
und zu der Freiheit des engeren Vaterlandes viel größer und mächti⸗ 
ger ift, als es unter dem augenblicklichen Druck der Verhältniſſe nach 
außen erſcheint, und Ich harre, wenn auch immer ungeduldiger, 
ſo doch getroſt des Tages, der dies ans Licht ſtellen wird, ohne daß 
darum die Wege der Empörung und Auflehnung betreten zu werden 
brauchten. Sie wiſſen, daß Mich die öffentliche Meinung nie an e⸗ 
fochten hat, weder daß fie Mich jemals eingeſchüchtert, noch daß Ich 
nach ihrer Gunſt geſtrebt hätte, aber die ehrliche und grade Geſinnung 
auch des geringſten Meiner Unterthanen bat be Mir ſtets in Anfe- 
hen und Geltung geitanden, und wo fie Mir nahe trat, hat ſich ihr 
Mein Inneres nie verſchloſſen. So freut und erquickt Mich denn auch 
jedes Zeugniß Mir bewahrter Treue und Anhänglichkeit, wo es auch 
aus der theuern Heimath herkommt, und es war Mir eine der ſchön 


den Namen „Manſtein⸗ 


ſten Freuden zu Meinem diesjährigen Geburtstag, daß ſich Geſinnungs⸗ 


en aus allen Ständen in traulicher Gemeinſchaft zur Feier deſ⸗ 
del zuſammengefunden haben. Bringen Sie nochmals allen, die 
daran Theil nahmen, Meinen . zum Ausdruck, den Ich 
Ihnen insbeſondere auch für die Glückwünſche abſtatte, welche Sie für 


* Perſon Mir darzubringen ſo freundlich waren und empfangen 


te die Verſicherung vorzüglicher Werthſchätzung, mit welcher Ich 
Ihr wohlgeneigter g 
Friedrich Wilhelm. 


. November, liefert das 


ers 
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Fa Unterſchiede von dem heſſiſchen Antbeil dieſer Grafſchaf 


— — 


Feuilleton. 


* Die General⸗Intendanz der Königlichen Schauſpie e zu 

Berlin hatte folgende AR am nt Bett der Univerfität, 
und der Gewerbe⸗Akademie anheften laſſen. 
BE 2 „Berlin, den 16. November 1874. 
An die Studirenden der Berliner Hochſchulen. 

Den Herren Studirenden, welche der erſten Aufführung von Lin⸗ 
dau's „Ein Erfolg“ beiwohnten. haben ſich, wie ich zu meinem Ber 
dauern vernommen, bei dieſer Gelegenheit an der gegen das genannte 
Suftipiel gemachten Oppoſition, namentlich im zweiten Akt, in ſehr be 
merkbdarer Weiſe betheiligt. 1. ir 

Indem ich diefen Umſtand hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme 
mittheile, kann ich nicht umhin, die Bemerkung anzuknüpfen, 1600 es 
mir in hohem Grade leid thun würde, wenn ich mich in die Lage 

ebracht ſähe die den Herren Studirenden gewiß ſehr gern gewährte 
Serafinftigung ermäßigter Eintrittspreiſe zu den Vorſtellungen 
der Königlichen Bühnen wieder zurückziehen zu müſſen, wozu 
ich allerdings, trotz aller Rückſichten, ſchließlich genöthigt 
fein würde, falls ſich ähnliche Kundgebungen wiederholen ſollten, oder 
falls, um es hier gleicher Weiſe zu erwähnen, einzelne der Herren 
Studirenden, wie es bisher ſchon öfter geſchehen, auch fernerhin fort ⸗ 
führen, für oder gegen gewiſſe darſtellende Mitglieder der königlichen 
Bühne in einer nicht zu billigenden Form Partei zu ergreifen und 
ſomit das verderbliche Cliquen⸗ und Claquenweſen fördern zu helfen. 
General⸗Intendanz der Königlichen Schauſpiele. 
ger von Hülſen. 

Die Studentenſchaft iſt von dieſem Erlaß ſehr unangenehm be⸗ 
rührt worden und will ſich darüber ſchlüſſig machen, auf die „Vergün⸗ 
ſtigung ermäßigter Eintrutspreiſe“ zu verzichten. 


„ Helmerding ein Vionier der Freiheit. Herr Helmerding 
. in Elbing. In einer Krilit heißt es wörtlich: 
„Helmerdings Spiel iſt nicht nur der Sorgenbrecher aller Launen, — 
er iſt ebenſo ergötzlich wie ergreifend in feinen Darſtehungen und 
feine Satyre, die er in die von ibm vorgetragenen Couplets legt, hat 
ihm auch auf der politiſchen Bühne eine Bedeutung gegeben, 
daß wir fagen können: Helmerding iſt ein Pionter der 
Freihkit in dem Kulturkampf feines Valkes geworben. = Diefe 
Kritik ſteht (noch) nicht im „Kladderadatſch' oder in den „Wespen“, 
sondern iſt eine Originalleiſtung der „Elbinger Poſt“. 


„ München, 20. November. Es iſt jüngſt von hier berichtet 
worden, daß bei der Sepacatvorſtellung des Stückes: „Die 
Jugend Ladwig's XIV.“, welche der König für ſich veranſtalten ließ, 
die in demſelben vorkommenden Jagohunde mit einander in Streu 
geriethen und unter ih en zweibeinigen Schauſpielkollegen einige Ver⸗ 
wirrung aurichteten. Ueber die Geneſis dieſes Streites wird nun mit⸗ 
getbeilt, daß die vierbeinigen Künſtler zur Mitwirkung bei dem Stück 
dadurch bewogen wurden, daß man ein nicht etwa mit Sägeſpänen, 
fondern mit feinem Bratwurſthäckſel ausgeſtopftes Wildſchwein 
über die Bühne zog, deſſen Inhalt den nachjagenden Hunden überlaf 
ſen wurde. Nun ereignete es ſich bei franlicher Vortſellunz. daß die 
Mente das delikate Wiloſchwein etwas zu frütz, auf offener Scene noch, 
erwischte, und daß über die Vertheilung der Beute Meinungsvenſchie⸗ 
dendeiten entitanden, bei deren Austrag die Waden der mitwirkenden 
Damen in augenſcheinlicher Gefahr ſchwebten. Wir glaubten, dies 
intereſſante Detail unſeren Leſern nicht vorenthalten zu ſollen, und 


dem Marg 
Die „Liberté“ 
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Name des landesherrlichen Hauſes beigefügt wird.“ Die Geographen 


und Statiſtiker werden ſich dieſe Belehrung ſchwerlich zu Her en neh⸗ 
men. — Ein Lehrer war wegen beleidigender Aeußerungen über den 
Fürſten zu dreimongtlicher Haft verurtheilt worden. Der betreffende 
Lehrer iſt nun in Rückſicht auf ſeine Familien Verhältviſſe und in 
Anbetracht ſeines angetrunkenen Zuſtandes im Augenblicke des Ver⸗ 
gehens von dem Fürſten dahin begnadigt worden, daß derſelbe nur 
einige Tage, oder vielmehr Nächte (damit der Schul⸗Unterricht 
nicht unterbrochen werde) im Haftlokale der Hauptwache in Detmold 
abzubüßen hat. 

München, 22. November. Bezüglich des kürzlich erwähnten Ar⸗ 
tikels im „Volksfreund“, in welchem namentlich gegen Staatsminiſter 
v. Pfeufer und nebenbei auch gegen Staatsminiſter v. Lutz Be⸗ 
ſchuldigungen wegen angeblichen Protektionsweſens bei Anſtellungen 
erhoben wurden, ſind dem Blatte mehrfache private und amtliche 
Berichtigungen zugegangen, aus welchen ſich ergiebt, daß das klerikale 
Blatt wieder einmal in der ſkandalöſeſten Weiſe gelogen hat 
Uebrigens ſcheint dem Herrn Miniſter die Berührung der ganzen Ange⸗ 
legenheit doch höchſt fatal geweſen zu fein. Der „Volksfreund“ erhielt 
an einem Tage nicht weniger als drei einander zum Theil modi⸗ 
fizirende Berichtigungen aus dem Kabinet des Miniſters. — Aus dem 
Leben des Königs Maximilian von Baiern erzählt die „Frankf. 
Zeitung“: 

Der nachbemerkte Vorfall, in früherer Zeit aus naheliegenden 
Gründen der Oeffentlichken vorenthalten, dürfte doch der Vergeſſenheit 
entrückt zu werden verdienen. Der König war Liebhaber des Ballets 
vielleicht auch hin und wieder einer Ballettänzerin. Ein päpftlicher 
Nuntius, wohl nicht ohne die Abſicht, den König an einer ſchwachen 
Seite zu faſſen und damit das Intereſſe ſeiner Kirche zu fördern, be⸗ 
ſchwerte ſich wiederhelt und heftig über die unanſtändige Bekleidung 
der Tänzerinnen und die Unſittlichkeit der Tänze. Das ärgerte den 
F Er ermittelte, def jener Geiſtliche mitunter zu ungewöhnlicher 
eit ein Haus beſuchte, deſſen Bewohnerinnen juſt nicht zu den Veſia⸗ 
linnen gehörten. Auf allerhöchſten Befehl mußten geſchickte Polizei⸗ 
organe aufpaſſen, im geeigneten Moment in jenes Haus eindringen, 
und dem neuen Tartöffe irgend ein kleines Kleldungsſtück wegnehmen. 
Es war ein Sacktuch, das zum Opfer fiel. Damit ſchien die Sache 
abgethan Als nach einiger Zeit die verſchiedenen Geſandten der aus⸗ 
wärtigen Regierungen in München dem König eine feierliche Auf⸗ 
wartung machten, unterhielt er ſich mit denſelben ausnahmslos aufs 
Freundlichſte. Zum Schluß wendete er ſich nochmals an den päpſt⸗ 
lichen Nuntius: „Aber für Sie, Eminenz, habe ich etwas Apartes!“ 
Bei dieſem Worte zog er jenes Sacktuch aus der Taſche und über⸗ 
reichte es dem Ueberraſchten mit dem Bemerken: „Das heben Sie 
vor das Geſicht, wenn Sie wieder das Unglück haben, zu 
leichtfertig gekleidete Ballettänzerinnen zu ſehen.“ 

Die Geſchichte klingt außerordentlich unwahrſcheinlich und die 

„Frankf. Ztg.“ hat fie zu verantworten. 


Fraukre ich. 


Paris, 22. Nov. Der offizibſe „Moniteur“ erklärt, die Mitthei⸗ 
lung verſchiedener Journale, der Miniſter des Innern, General Cha⸗ 
baud⸗Latour, wolle noch vor Zuſammentritt der Nationalverſamm⸗ 
lung von ſeinem Poſten zurücktreten, entbehre jeder Begründung. Graf 
Chambord ſoll gelegentlich der Wiedereröffnung der Kammer ein 
neues Manifeſt an das Land richten wollen. Der Herzog von La⸗ 
rochefoucauld, ſowie die Herren Ernoul, de la Bouillerie und Lucien 
Brun ſollen deshalb nach Frohsdorf beordert worden fein. — Im ge⸗ 
1 n dat, der Herzog von Decazes feinen Kollegen 
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„Wichtige, wahrſcheinlich entſcheidende Ereigniſſe bereiten ſich in 


find überzeugt, daß dieſelben mit uns Befriedigun darüber empfin⸗ 
den werden, daß auf die Ausſtattung der Menus plaisirs des 
Monarchen eine fo raffiniete Sorgfalt verwendet wird. — 
Claxa Ziegler hat endlich am 14. die wiederholt begehrte gänz⸗ 
liche Entlaſſung aus dem Verbande des münchener Hoftheaters er⸗ 
halten, war alſo diesmal mit ihrem Beſtreben glücklicher als vor fünf 
Jahren, wo fie, unmittelbar nach jenem von ungewöhnlichen Erfolgen 
begleiteten erſten wiener Gaſtſpiel am Burgtheater vergeblich Alles 
aufbot, um ihren münchener Kontrakt löſen und den verlockenden 
wiener Anerbietungen folgen zu können. Den Grund zu dem dies⸗ 
maligen Entlaſſungsgeſuch gab dem Fräulein Ziegler bekanntlich ein 
Konflikt mit der Intendanz, der ſich durch lange Monate fortipann 
und deſſen Löſung von vielen Münchenern wie die einer Haupt 
und Staatsaktion erwartıt wurde. Daß Fräulein Ziegler nicht in 
allerhöchſter Ungnade von dannen geht, beweiſen die koſtbaren Ge⸗ 
ſchenke, die ſie vom König erhielt, und da ſie ihren Woynſitz 
in München behält — fie hat ſich ein Prachtpalais erbaut — fo iſt 
als gewiß anzunehmen, daß ihre Mitwirkung für die königlichen 
Prachtvorſtellungen nach wie vor bei Gelegenheit in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden wird. 


erſte Schuß ſchon tödtlich wirken konnte, wenn er Tachtundıg auf die 
g e ar | ellachini 
ſcheint ich alſo jetzt auch auf die Thierquälerei gelegt zu haben. 

* „Mufik machen“ und „Lombarden fixen.“ Unter dieſer Ueher⸗ 
ſchrift erzählt das „Tageblatt“ folgendes amüſante Geſchichtchen Der 
Herr Kommerzienralh X verſäumt niemals su feinen Geſenſchaften 
einige Künſtler, namentlich Musiker, einzuladen. Erſtens giebt er ſich 
dadurch den Anſchein eines Mäcens und zweitens bietet er damit ſei⸗ 
nen Gäſten eine angenehme und für ihn faft koſtenfreie Unterhaltung; 
auf en Kuvert mehr oder weniger kommt es ja nicht am. Neulich 
beehrte er auch einen ihm erſt kurz vorher vorgeſtellten nambaften Kla⸗ 
viervirtuoſen mit einer Einladung, die als Poſtſkriptum die verſtänd⸗ 
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Spanien vor Sobald die Soldaten des letzten Kontingents ihre Aus⸗ 
rüſtung und Ausbildung vervollſtändigt haben werden, wird der Mar⸗ 
ſchall Serrano und zwar ſchon in den nächſten Tagen ſich an die 
Spige der verſtärkten Nordarmee ſtellen und den Kampf gegen die 
Karliſten mit aller Energie betreiben. Die Letzteren ſollen gleichzeitig 
auf dem baskiſchen Gebiet und in Navarra angegriffen werden, und 
man hofft, daß dieſe Operationen das Ende des Krieges herbeiführen 
werden. Der General Jovellar, deſſen kluge Taklik ſehr bemerkt 
worden iſt, hat die Karliſtenarmee des Zentrums auf kleine Banden 
reduzirt, welche jedem ernſtlichen Rencontre aus dem Wege gehen. So⸗ 
bald die Operationen im Norden beendet ſind, was wahrſcheinlich vor 
Ende Dezember der Fall ſein wird (2), wird man die Kortes einberu⸗ 
ſen und die Berfallungafeoge in Angriff nehmen, die dann leicht eine 
Löſung im ſtreng konſervativen Sinne, etwa nach dem Beiſpiele des 
heutigen Frankreichs finden könnte.“ 

Sehr gut! Als ob Frankreich ſelbſt mit einer Löſung aufzuwar⸗ 
ten hätte! 


F 


Von den an der ſpaniſchen Nordküſte ſtationirten deutſchen Ka⸗ 
nonenbooten hat „Nautilus“ einen Theil des Monat November 
zu wichtigen hydrographiſchen Beobachtungen und zu wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen auf dem Gebiete der Meeres-Phyſik des Biskayiſchen 
Golfes benutzt. Am 12. November nöthigte ein ſchwerer Sturm den 
Kommandanten, in den Hafen von Paſages einzulaufen, um dort 
gegen das entfeſſelte Element Schutz zu ſuchen. Da die carliſtiſchen 
Truppen damals durch General Laſerna weit von der Küſte ab und U 
bis nach Navarra hinein gedrängt waren, fo bot ſich für den Nau⸗-⸗ * 
tilus“ Gelegenheit, zumal das kalte und ſtürmiſche Wetter der letzten Ar 
Woche das ſofortige Auslaufen verhinderte, ſich in Paſages mit Waſſer | tei 
und Kohlenvorräthen zu verſehen. Von da ſollte, wenn Wind und 2 
Wetter es geſtatteten, die Rücklehr nach Santander, wo Sr. M. Kña⸗ nt 
nonenboot „Albatroß“ feit Anfang des Monats vor Anker verblieben, 
angetreten werden. In Santander herrſchte ein ungewöhnlich reger 
Dampfſchiffverkebr, theils der Truppenbewegungen, theils der Trans⸗ 
porte von Kriegsmaterial wegen. Die Regierung hatte zu dieſem 
Zwecke 15 Dampfer, darunter mehrere große Havannah⸗Dampfer der 
Meſſagerie-Geſellſchaft Lopez de Vega gemiethet, welche den Dienft | 
zwiſchen St. Sebaſtian und Portugalete verſehen ſollten. Außerdem 
kreuzt ein Theil des ſpaniſchen Geſchwaders in der Nähe von 
St. Sebaſtian. Um den letzteren Platz mit Santander in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, wurde mit allen Kräften an der Herſtellung 

einer Telegraphenleitung gearbeitet. Der Hafen von Paſages, welcher 
unter den gegenwärtigen kriegeriſchen Verhältniſſen ziemlich exponirt 
liegt, iſt jetzt von der ſpaniſchen Regierung durch Befeſtigungen auf 
den umliegenden Höhen, die ſpeziell zum Schutz der Schiffe dienen 
ſollen und von den Regierungstruppen beſetzt gehalten werden, gegen 4 
Ueberfälle der Karliſten gedeckt. Bisher brannten an der Küſte öſtlich 7 
von Santonna 6 Leuchtfeuer, das öſtlichſte bei Kap la Higuera. Das 
letztere wurde von den Karliſten hauptſächlich des Schmuggels auf der de 
Bidaſſoa wegen unterhalten. Seit der letzten Zeit iſt indeß ſowohl de 
dieſes Feuer, als das bei Galea erlofgen. Au letzterem Punkte, ca. 0 N 
Seemeile von Portugalete, wo ſich meiſt eine Garniſon von Rıgim 
rungstruppen befand, hat der Leuchtthurmwärter aus Furcht vor den 
Karliſten feinen Poſten verlaſſen, fo daß die Orientirung längs der Littorae U 
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dadurch etwas erſchwert iſt. Nach den dem Schiffe zugegangenen Nach⸗ ( 1 
richten ſollten auf vorgeſchobenen domintrenden Punkten det Trum, 
Renteria und Hernaui von der Re ierung⸗Felsbefeſtigungen angelegt 
und dieselben mit Trug 


und Geſchütz ſtark beſetzt worden fein, 
ift der „Nautilus“ am 19. d. Mis. 
ages wohlbehalten in Santander eingetroffen 
mit dem „Albatroß“ vereinigt. BP. 
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und hat ſich dort wieder 
liche Bemerkung Kup: „Man wird Muſik machen.“ Darauf brachte 
der die Einladung übergebende Diener dem Herrn a ein 
Brieſchen des Künſtlers folgenden Inhalts zurück: „Geehrter Herr! 8 
Zu meinem Bedauern bin ich verhindert, Ihrer freundlichen Einla⸗ 
dung Folge zu leiſten. Dagegen erbitte ich mir für nächſten Sonn? 
abend die Ehre Ihrer Gegen wart ber einer kleinen Geſellſchaft. Ihr 
ſehr ergebener .. Man wird Lombarden fixen.“ $ 


N 28 


E a 7 | 
„ An einer Wirthstafel in F. machten mehrere Handlungs- 
Reiſende über einen ältiihen Herrn in altmodiſcher Kleidung ihre Wize 
und ſuchten ihn durch allerhand ſpöttiſche Bemerkungen zu reizen. Da 
der Gegenſtand derſelben keine Notiz davon nahm und ganz ruhig bite * 
fragte endlich der Vorlauteſte: „Geehrter Herr! Wie können Sie 
ſolchs Beleidigungen gefallen laſſen?“ — „Ich bin daran gewohnte 
meinte der Alte. „Wie ſo?“ fragte der andere erſtaunt. „Das ni " 12 
ich Ihnen ſagen. Ich bin ſei 10 Jabren Irrenarzt und muß deßhalb 
täglich mit den Verrückten meiner Anſtalt ſpeiſen!“ i N 
Ein zärtlicher Gatte. Diefer Tage kam eine hübſche Zunge | 
Frau in das Thereitenftäoter Stabihanptmannamt zu Peſt und 1 1 
dem dort anwefenden Stadthauptmann mit Thränen in den u 5 
ihr Leid. Ihr Gatte wolle fie nämlich ermorden, ſagte fie, er habe z 
erklärt, in der Zeitung geleſen zu haben, daß ein Mann, Der reine 
Frau ermorde, nur 2 Monate Gefängniß als Strafe erhalte, und 
diefe 2 Monate wolle er mit Vergnützen ahfigen wenn er dafür vo 4 
feiner Ehehäifte befreit würde. Der Thereſienſtädter Stadthauptman 
ließ den zärtlichen Ehemann verhaften. ah 


Die neue Gouvernante. Mama: „Lina, ſei hübſch artis 
und gieb dem Fräulein Anna, eh' Du zu Bett gebſt, einen Kuß hen 


1 . 1 4 51 1 
Eine Peel daß ſie mir auch eine Ohrfeige giebt, wie geſtern 


* Naftatt, 22. November. Das Beiſpiel großer Bei bunten Nel 


8 inen unferef 
Wien nach Parts als Kavalleriſt gegeben, 114 bellen Preue 


u 2 ; 
Lieutenant S. von der hiefigen Oarnifom, augen faßt genau 14 Meller, 


Stunden zu Fuß zurückzulegen. 


Am 15. b. Mis. machte er dieſen 1 Übe 
nicht nur, ſondern erſparte noch f 96 
abmarſchirend Abends 7 Uhr wi % 


an 3 Stellen etwa 114 

Stunden zurückgelegt. 0 Siunden 8 mr 

den in die Dunkelheit fallen, und wenn man dem nächſt die Schneſiaß 
ch dann, 


8 8 h deen de 
Fan 0 rt S., wenn er ſtets daſſelb Tempo beibebielt, GE 2 


— — 


ETF TEE NEUN 
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aus Cincinngti eingetroffenen Depeſche ſcheint es dennoch, daß oben 
gemeldeten Vorgängen etwas Thatſächliches zu Grunde liegt. Die 
Depeſche lautet: „Einer Depeſche aus St. Louis, Mo., an den 
„Commercial“ in Cincinnati vom 6. d. zufolge, bezüglich der Ber- 
haftung von Otto v. Schmidt, Sekretär des Grafen v. Arnim, kam 
die Ordre zur Rückkehr des Sekretärs am W. Oktober c, Morgens, 
vom Grafen v. Arnim und begab ſich erflerer denſelben Abend auf 
die Reiſe nach Newyork, begleitet voneinem Detectiv und einem Freunde, 
Namens Peter Grau. Am Sonnabend, den 31. Oktober, begab ſich 
v. Schmidt nach dem Comptoir eines deutſchen Kaufmanns, erhielt 
die wichtigen Dokumente und reiſte denſelben Tag nach Europa ab. 
v. Schmidt hat eingeſtanden, daß die im Beſitze dieſes deutſchen Kaufmanns 
befindlich geweſenen Papiere ein Theil der Briefe Bismarck's an 
Arnim geweſen ſeien, welche letzterer aus den Archiven der pa⸗ 
riſer Geſandtſchaft entwendet hätte. Thomas Lanergan, Direl- 
tor der Detektivagentur, gab, nachdem demſelben Zeitungen ge⸗ 
zeigt wurden, welche die betr. Arretirung leugneten, zu, daß ein 
junger Deutſcher auf Requiſition von Berlin aus aufgeſpürt und 
freiwillig zurückgekehrt, ſei. Der Detektiv gab ferner an, daß 
kein Arreſt ſtattgefunden habe, da das Vergehen politiſcher Natur ſei, 
und wollte weder die Details der Depeſche leugnen noch zugeſtehen, 
wobei er als Grund ſeiner Zurückhaltung angab, daß ſeine Verbin⸗ 
dung mit dieſer Angelegenheit konfidentieller Natur ſei. Derſelbe war 
ſehr unangenehm berührt, daß dieſe Thatſachen vor der Ankunft 
v. Schmidt's in Berlin bekannt geworden ſeien.“ 


— 


Großbritannien und Irland. 
Lond on, 21. November. Der rührige deutſche Korreſpondent des 
‚Newport Herald“ bat auf den ultramontanen Wink bin, die letzte 
rift Gladſtones ſei durch Döllinger eingegeben, es nicht 
| unterlaſſen können, den greifen Reformator nach bekannter amerika⸗ 
niſcher Art zu intervievern und einen Bericht über die gepflogene 
Unterredung der Welt mitzutheilen. Da Döllinger auch gewiſſer⸗ 
maßen in der Arnim⸗ Affaire implizirt iſt, fo ſchlägt der Kor⸗ 
keſpondent auf dieſe Art zwei Fliegen mit einem Schlage. Allerdings 
weiß Döllinger über den Arnimfall gerade nichts beſonders Neues 
witzutbeilen, indeſſen giebt dieſes Thema dem Bericht in engliſchen 
und amerikaniſchen Blättern einen anziehenden Stoff und damit iſt 
der Zweck ja erreicht. In der Unterredung die am 14. d. Mts. in 
ünchen ftattfand, bezeichnete Döllinger die Veröffentlichung feines 
letzten Schreibens an den Grafen Arnim in der wiener „Preſſe“, als 
ohne ſeine Erlaubniß geſchehen. Es iſt fraglich, ob er die Art, in 
welcher ſeine Mittheilungen an den Heraldkorreſpondenten reproduzirt 
worden, durchaus billigen wird. Jedenfalls lieſt ſich der Bericht ganz 
anders als Döllingers eigene Eröffnungen und was das Pamphlet 
SGlapſtonc's anbelangt, fo haben die Erklärungen des trefflich unter⸗ 
richteten Herrn über das Verhältniß der iriſchen Abgeordneten im 
engliſchen Parlament für die Engländer kaum ein Intereſſe. 

RB Der Heraldkorreſpondent begab ſich alſo am 14. d. M. nach der 
Wohnung Döllingers Nr. 11 Tannftraße in München, und hatte den 
Vorzug vorgelaſſen zu werden und Döllingers Anſichten zu hören. Der 
greiſe Herr war in ausgezeichneter Geſundheit, herrlicher Laune und 
Außerſt mittheilſam. Er hatte Glapſtone's Pamphlet eben durchge⸗ 
I eſen, und wie er ſagte mit großem Intereſſe. Er erzählte, Gladſtone 

habe im vergangenen Herbſt etwa vierzehn Tage in München zuge⸗ 
bracht, um ſich von Plofeſſor Lembach malen zu laſſen und bei der 

1 SGelegenheit hatte er Döllinger öfter beſucht. Das Buch über die vati⸗ 

J Aniſchen Dekrete wird zur Zeit von einem münchener Profeſſor in's 
Deutſche überſetzt, und die Ueberſetzung ſoll demnächſt in Nördlingen 
In Druck erſcheinen. (Dölinger läßt ſich nun über das Buch weiter aus.) 
eber den Fall Arnim vermochte Döllinger dem neugierigen Ameri⸗ 
aner nicht viel mitzutheilen. Er ift lange Jahre mit Arnim höchſt 
befreundet geweſen und die Beiden haben in der herzlichſten Weiſe 
mit einander korreſpondirt. Döllinger weiß die Begabung und die 

Verdienſte Arnims hoch zu ſchätzen. Aus feinem privaten Umgange 
mit ihm weiß er, daß Arnim in Bezug auf die den Ultramontanen 
gegenüber zu befolgende Politik ganz und gar die Anſchauungen Bis⸗ 
| mard’s theilt. Mit der Jeſuitenvertreihung war er vollkommen ein⸗ 
verſtanden. Es iſt möglich — dach konjekturirt Döllinger nur — daß 
r die Einſperrung der Biſchöfe nicht billigte, da die Letzteren dadurch 
ui den Augen des Volkes zu Märtyrern werden. Die Behauptung, 
Arnim babe ſich den Ultramontanen „in die Arme geworfen“, iſt 
0 ie, Arnim iſt den Ultramontanen ebenſo feind wie Bismarck 
ſelbſt. Ueber die Urſache der Verhaftung Arnim's iſt Döllinger ebenſo 
ſebr im Dunkeln wie jeder Andere. Er hat Briefe von Arnim in 
einem Beſitz, die er ganz gern veröffentlichen werde — der Korreipon- 
dent ſcheint ihn darum angegangen zu haben — wenn er vorher die 


Einwilligung Arnim's dazu erlangen könnte. Das iſt zur Zeit in⸗ 
1 deſſen ganz unmöglich, während die Polizei in Berlin die Korreſpon⸗ 
} denz des Grafen mit ſolchen Argusaugen überwacht. (Nat.⸗Z.) 
15 Türkei und Donaufürſtenthümer. e an a An 1 85 erhob — 2 5 5 
ö Konſtantinopel, 16. November. Von den Kanonen, welche | debörde on den an der Route gelegenen Dörfern eine Kontributton 
A türkifche Regierung bei Krupp beſtellt bat, find in voriger Woche Derfeibe gab fi mit diere Summe nech ufrie en reiste 
Stück mit dem deutſchen Dampfer „Friedrich Krupp“ angekommen | im vorigen Jahre beim Reichstage. Die Met Wr nen uud 
De. Einfälle der perſiſſchen Kurden auf türkiſches Gebiet ha⸗] wies die Sache dem Neichskanzler zur Berückſichtigung, und in Folge 
ben den Beweis geliefert, doß die Gremzlinie, welche die türkiſch⸗[eſſen wurden deu Petenten 15 900 Fred. gezahlt. Auch mit dier 
apc eee eee 1 | Summe war er nicht zufrte nbie fich an den Raichs⸗ 
Frchengliſch⸗ ruſſiſche Kommiffion vor 25 Jahren feftgeftelt hat an | 195 Bur niche geringen Ueherraihune dor len 
E Me N BE EEE. 
ge 
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Yarlamentarifhe Nachrichten. 


* Die von uns der „Deutſchen Allg. Korreſp.“ entnommene Mit- 
theilung über die Lage des Land ſturmgeſetzes, wonach es zwi⸗ 
ſchen der berathenden Kommiſſion und der Regierung zu Differenzen 
gekommen ſein ſollte, iſt inſofern unvollſtändig, als nichts über die 
Beendigung dieſer Differenzen geſagt wird. Die in Parlamentsange⸗ 
legenbeiten meiſt wohlerfahrene „Nat⸗Ztg.“ meldet Folgendes: 

Bezüglich des Landſturmgeſetzes iſt es in der Kommiſſion 
des Reichstages zu einer Verſtändigung gekommen, fo daß alle An ⸗ 
fände, welche dem Zuſtandekommen des Geſetzes ſich entgegenzuſtellen 
ſchienen, nunmehr als beſeitigt erachtet werden dürfen. Es handelte 
ſich dabei bekanntlich weſentlich um den $ 3 des Geſetzes, der die Ein⸗ 
ſtellung Landſturmpflichtiger in die Landwehrbataillone unter Umſtän⸗ 
den zulaſſen will. Nachdem in der erſten Leſung kein Beſchluß der 
Kommiſſtion darüber zu Stande gekommen war, hat in der zweiten 
die Mehrheit derſelben ſich mit den Bundesregierungen dahin ge⸗ 
einigt, daß die Landſturmpflichtigen in die Reihen der Landwehr 
dann eingeſtellt werden follen, nachdem ſämmtliche Jahrgänge der 
Landwehr und die verwendbaren Mannſchaften der Erſatzreſerve ein⸗ 
geſtellt worden. Das „verwendbar“ iſt in dem Sinne erklärt, daß 
damit die zu einem beſtimmten Zwecke brauchbaren und geeigneten 
Mannſchaften gemeint find. Ferner ift beſtimmt, daß mit den jüngften 
Jahrgängen des Landfiurmed bei feiner Einftellung in die Landwehr 
der Anfang gemacht werden fol. Das Referat ift dem Abg. Grafen 
Bethuſy Huc übertragen worden. 

In der Sitzung der Juffizkommiſſion vom 21. d. wurde über 
die Petition eines Armeelieferanten verhandelt, welche bereits 
in der 5 Gegenſtand der Berathung war. Dem Liefe⸗ 
ranten wurde im franzöſiſchen Kriege eine Hammelheerde von Francti⸗ 
reurs auf einer Route weggenommen, die ihm nach ſeiner Behauptung 
von den Militärbehörden als ſicher bezeichnet worden iſt. Auf ſeine 


2 n. dom 
die Kurden F Ne ee a ee 
o die Ki zen als die perſiſe age na er nahme von ilitärbe⸗ 
u. W Die De ; her hörde die Sicherheit — betreffenden Straße beſcheinigt worden war. 
eee eee en foft aan datei kiien ge} Selbftverftändlih ging die Kommiſſion zur Tagesordnung über, und 
lezen, und fo viel man aus den wenigen Publikationen jener Kom- die „Magdeb. 31g. bort von Mitgliedern der Kommiſſion, daß der 
miſſion entnehmen kann, ſcheint es, daß eben die in jenen Gegenden | Petent wohl zur Zurückzahlung der zuletzt empfangenen 15,000 Fres. 
errſchende per öuliche Unſicherheit die Bereifung der Strecke verhin⸗ angehalten werden dürfte.... In derſelben Kommiſſionsſigung kam 
* dert. Jetzt iſt nun hier in Konſtantinopel eine perſiſch⸗türkiſche Kom⸗] e Petition von 3 iche rrenarbeitern wiederholt zur Berathung. 


; i Sie verlangen in ihrer unklar gehaltenen Petition die Beſchräntung 
üſſion zuſammengetreten, welche dieſe Angelegenheit definitiv erledigen [der Zabl as Bigazrenarbeiter in den Strafanſtalten. Der Referent 
ü 


DU. — Der Generalgouverneur von Syrien, Eſſad Paſcha, ſcheint [Abg. Dr. Müller (Görlitz! nahm Bezug auf eine gleiche Petition, 
Mine regelrechte Prote ſtantenverfolgung orgauiſirt zu haben; welche der Kommiſſion zur Zeit des Nor ddeutſchen Bundes vorgelegen 
in legzter Woche erhielten wir die Nachricht, daß vier Noffairier (eine | batte. In dem damaligen Beschluß der Kemmisſſon wurde der Reichs⸗ 

1 2 : kanzler erſucht, die Bundesregierungen auf das Mißverhältniß zwiſchen 
nische Sekte im Libanon), welche zur proteſtantiſchen Kirche über» | der freien und Zuchthausarbeit aufmerfiam zu machen und die Peli ⸗ 
kreten waren, in der Nähe von Latakia von Polizeiſoldaten aus dem | tion der Zigarrenmacher in Erwägung zu ziehen. Der Referent fragte 

Waal der amerikaniſchen Schule, woh.n ſie ſich geflüchtet hatten, her⸗ 


den Regierungskommiſſar um den Erfolg der vom Reichskanzler ein⸗ 
VUusgeholt und nach Latakia geſchleppt wurden, wo ihnen der Prozeß geleiteten Verhandlungen. Der Vertreter der Regierung äußerte ſich 
I nacht werden fol. Dagegen find der Präfident und die Mitglieder 


dahin, daß die bezüglichen Mittheilungen an die Bundes regierungen 
& u Civilgerichts von Cypern, welche an einer Maskerade zur Verhöh⸗ 


ergangen, der Erfolg aber unbekannt ſei. Hierauf wurde der Antrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung angenommen. 

ung des Chriſtenthums theilgenommen hatten, ohne weiteres abgeſetzt 

Vor den. (A. Z.) 


4 Griechen land. Dagesüberſicht. 


Athen, 16. November. Der Kommandant und einige Offiziere Voſen, 24. November. ö 
zes Infanterie» Bataillons, das in Korfu blutige Szenen aufgeführt Ueber die Geſchäftslage des Reichstags ſpricht ſich die 
dat, wurden in Haft geſetzt und Unterſuchung gegen dieſelben einge» | nationalliberale berliner autographirte Korreſpondenz wie folgt aus: 
et. — Die griechiſche Regierung läßt in Belgien Gewehre nach Der Reichstag wird vom Dienftaz den 24. Nobbr. ab ſich zwei 
km Syſteme eines griechiſchen Offiziers, Mylouas, anfertigen, mit | oder auch drei Sitzungen hindurch mit den Juſtizgeſetzen in erſter 


N ; ; Leſung beſchäftigen; die Einſetzung einer Zwiſchenkommiſſion 
Dichem das Heer bewaffnet werden ſoll. Eine Kommiſſion von Stabs⸗ wa Vorberathung derſelben iſt völli en Das zur Inſtallirung 
Nyieven hat gefunden, daß dieſes die beſte Infanteriewaffe von allen | dieſer Kommiſſion erforderliche Verfaſſungsgeſetz ad hoc wird vom 
letzt bekannten Hinterladern ſei. — An der Grenze wurde der letzte 2 e Werden: en Di re bie Pa 
iti ie ; weiſung der Vorlage an eine Kommilfion oſſen hat. r 
> se der Bande des Takos Arvanitis, die in Griechenland dieses Gele Alles regeln, was nach den gegenmärtigen Bestimmungen 
iel Unteil angerichtet hat, gefangen. der Verfaſſung nicht durch einen einfachen Reichstagsdeſchluß abge⸗ 
* Amerika. e Die Son REN: 3 5099 Pa 
e Ale : : ; erfaſſungsgeſetz ergangen iſt, gewä werden und darauf zun 
EN‘ Newyork. Arnim und kein Ende! Auch in Amerika geht's los.] über 8 Gurke ihres geſchäftlichen Verfahrens in Berathung 
a „Newyorker Handels Ztg.“ tbeilt unter der Rubrit „Die | treten, welche fie etwa nicht autonom feftitellen zu können fondern 
im⸗Affaire in Amerika“ über die bereits telegraphiſch un Pe wi en Ba Born 1 zu en 5 
udete des Sckretärs des Grafen Folgendes mit: 1 rigens nach den jüngſten Borgängen beim Bankgeſetz moglich, 
aug un 15 9 en nö ee 3 Pi az Deveſche Daß ra — — 55 = a ER dt 4 bonn ee 
St. Louis zu: „Die bieſige Gebeimpolizei bat auf eine Ordre] Schrwzeriakeiten ergeben und ock Dadurch vie Dacıe h 
Verlin i) einen jungen Deutſchen verhaftet. Er fol ein Se⸗ 
ar des Glafen von Arnim ſein. Der letztere ſoll nur unter der 
ingung gegen Bürgſchaft feine Freiheit erhalten haben, daß jener 


anders geſtaltet, als man ag anzunehmen Grund hatte, materiell 
ang en die ihm anvertrauten, den Archiven der Geſandtſchaft in 


wird die Sache aber den ſchon öfter dargelegten Verlauf nebmen. — 
auf entnommenen Aktenſtücke zurückgebe. Als ein Geheimpoliziſt 


Nach Erledigung der Juſtizgeſetze in erßer Leſung wird der Reichstag 
ſich mit der Berathung des Etats beſchäftigen und dazwiſchen die 
mithalten Oecbre von Waibington den Sekretär feſtnahm und ihm 
men deilte, daß er nach Deutſchland zurückkehren und die mitgenom⸗ 


ſonſtigen Vorlagen erledigen, welche von den eifrig arbeitenden Kom⸗ 

miſſtionen inzwiſchen vorberathen ſein werden. Zu den beſonders 

ſchwier ig . eit außer Dit 2 — 

8 f 511 5 8 i uralleiſtungen für die bewa 
® a b biere ausliefern müſſe, perlandſe jener den Beweis, daß Mach im 4 55 aber ur bei dieſem ik Hoffnung vorhanden, 
, lommen wird; e& ift Diejeß um 
N [3 1 3 

Ki ehe ann, dem er die fraglichen Dokumente anberiraut hatte, Dies | 10, wöhr iu wünschen as das Gedi erhebliche Ierleiihterungen für 
Bolt ei beuckgeben und fegelte heute nach Europa ab. Die Geheim- 
ba dend ſich, die Sache geheim zu halten, und dies iſt der Grund 
er Name des Sekrekärs nicht ermittelt werden konnte.“ Auf 


4 
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die Quarkiergeber mit ſich bringt. Die letzten Wochen vor dem Weih⸗ 

nachtsfeſte werden diesmal wie immer mit Arbeit ungewöhnlich be⸗ 

ſchwert ſein; die Dauer der Seſſion hängt wie jetzt noch neh als 

{ r deutſchen Giandtſchoft in Waſbington wollte man von obigem früher hervortritt, lediglich davon ab, wie weit mit dem Bankgeſetz zu 
e Argab garnichts willen, vielmehr erklärte Herr Baron v. Schldzer kommen ſein wird. . 2 

I eff gaben, ſoweit fie die deutſche Regierung und die Geſandtſchaft Eine Depeſche unſeres heutigen Mittagsblattes brachte den Excerpt 

m een, für gänzlich unbegründet. — Laut nachfolgender, am 6. d. M. I der Rede, mit welcher das italieniſche Parlament geſtern (Mon⸗ 


U 


tag) vom Könige in Perſon eröffnet worden iſt. Eine beſonders 
hohe politiſche Bedeutung kann derſelben kaum zugeſprochen werden, 
da die Beziehungen Italiens zu den übrigen Mächten nur mit einigen 
allgemeinen, aber durchaus beruhigenden Worten berührt worden 
ſind. Von legislatoriſchen Akten kündigt die Rede des Königs die 
Einbringung eines neuen Strafgeſetzes über die Handelsgeſellſchaften 
an. Zur Beſeitigung jener kläglichen Unſicherheitsverhältniſſe in ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrik en Italiens ſollen militäriſche Maßregeln getroffen 
werden, zu deren Ausführung man jedoch von der Kammer Geld bewilligt 
erhalten muß. Die allgemeinen Finarzverhältniffe des Landes berührt der 


König auch und ſtellte ſowohl erhöhte Steueranforderungen, als Beſchrän⸗ 


kungen im Staatshaushalte in Ausſicht, ohne jedoch genauere An⸗ 
gaben zu machen. Bei der Präſidentenwahl wird die Majorität ihre 
Feuerprobe zu beſtehen haben. Der Kandidat der Regierungs⸗Partei 
iſt der bisherige Präſident Biancheri, der der Oppoſition iſt noch 
nicht bekannt. 

Das Dunkel, welches bisher die Strategie des ſpaniſchen 
Kriegsminiſteriums und namentlich die nur durch die Elemente ver⸗ 
hinderte Rückberufung des Korps Laſerna umhüllte, ſcheint ſich durch 
die ſeit Sonnabend in auswärtigen Blättern vorliegenden Nachrichten 
einigermaßen zu lichten. Allem Anſchein nach iſt es eine Nieder» 
lage des Generals Moriones, welche die Rückkehr Laſer⸗ 
na's in Madrid ſo dringend wünſchenswerth erſcheinen läßt. Der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus San Sebaſtian vom 16. November ge- 
ſchrieben: „Wie ich heute erfahre, hat General Moriones im Ver⸗ 
trauen auf das energiſche Vordringen des Generals Laferna auf Vera 
einen Verſtoß zur Verproviantirung des hart bedrängten Pamplona 
unternommen, iſt aber mit bedeutenden Verluſten zurückgeworfen wor⸗ 
den“, und der „Independance“ wird aus Bayonne vom 20. telegra⸗ 
phirt, daß die Karliſten bedeutende Kräfte nach Navarra dirigirem, 
um fd gegen einen für das Ende des Monats erwarteten Angriff 
zu verſtärken. Andern Blättern geht gleichzeitig ein vom Freitag 
Mittag datirtes Telegramm aus San Juan de Luz zu, wonach ein 
neuer karliſtiſcher Angriff auf Jrun von Stunde zu Stunde erwar⸗ 
tet wurde. Die Karliſten hatten die von den Truppen verlaſſenen 
Poſitionen überall wieder beſetzt und auch den Batteriebau wieder 
aufgenommen. Don Carlos ſollte ſich in Toloſa befinden. Die amt⸗ 
liche „Madrider Zeitung“ vom 19. d. veröffentlicht ein Dekret, worin 
den Journalen unterſagt wird, irgend eine Nachricht vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu publiziren, die nicht zuvor im amtlichen Blatt geſtanden, 
eine Anordnung, welche vielfach dahin gedeutet wird, daß die vom 
Kriegsſchauplatz vorliegenden Nachrichten nicht allzu günftig ſeien. 
Doch erklärt ſich das Verbot wohl zur Genüge durch die Nothwen⸗ 
digkeit, den Gegner ſo lange als möglich über die Bewegungen der 
Regierungstruppen im Unklaren zu laſſen. 

Die engliſchen Blätter haben die ewigen Nergeleien der 
franzöſiſchen Journale in der Disraeli-Affaire ſchließlich auch über⸗ 
drüſſig bekommen. Die franzöſiſchen Publiziſten waren, wie bekannt, 
unabläfftg bemüht, aus dem mehrfach erwähnten Dementi der „Times“ 
eine Demüthigung Englands Deutſchland gegenüber herauszufinden. 
„Saturday Review“ fertigt die pariſer Biedermänner jetzt folgender⸗ 
maßen ab: 


Herr Disraeii ſchlug ſofort den richtigen Weg ein und die 
nabmer die [3 * an und ließen den Gegenſtand fallen. 

en keen inen „wolen ung fo leihten Kauf 
fragen, ob wir nicht unter unſerer Schande erliegen. Unſere Antwort 
lautet: Es thut uns leid, ihre Erwartungen zu täuſchen, indeß wir 
chämen uns ganz und gar nicht und fühlen uns vollkommen beha 
ich. Angenommen nämlich, der Erörterung halber, Herr Disraeli 
hätte einen Fehler gemacht, denſelben eingeſehen und in feiner Weiſe 
denſelben korrigirt. Was weiter! Wir haben nicht die franzöſiſche 
Empfindlichteit, wenn es ſich darum handelt, einen Irrthum eimzuge⸗ 
ſlehen Wir halten uns darum nicht ſchlechter, weil wir ein ſolches 
Geſtändniß machen. Wenn Herr Disrgeli im Unxecht war, dann 
fehen wir gern, wenn er das eingeſteht. Wenn Herr Disraeli beabſich⸗ 
tigt hätte, auf den Prozeß Arnim anzuſpielen, ſo wäre die deutſche 
Regierung ganz im Recht geweſen, ſich zu beſchweren. Das genügt 
für uns. Auf unſerer Seite war das Unrecht, auf ihrer Seite das 
Recht, und damit iſt die Sache abgethan.“ 

Ein Telegramm aus Konſtantinopel vom 17. d. meldete über 
die bereits erfolgte Aburtheilung der an den Mordthaten an der 
türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze (bei Podgoritza) ſchuldi⸗ 
gen Türken. Einem wiener Telegramm der „A. 3.“ vom 21 No⸗ 
vember zufolge iſt dieſe Nachricht mindeſtens verfrüht. Die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion, welche bereits ſeit einem Monat tagt, ſoll im 
Gegentbeil noch zu keinem Reſultat gelangt fein. Die türkiſchen Kom⸗ 
miſſare ziehen die Verhandlungen in die Länge und die Angeklagten 
leugnen die That. Zur Zeugenſchaft wurden nur Muſelmänner zuge⸗ 
laſſen, die Chriſten dagegen ausgeſchloſſen. Das Telegramm bezeich⸗ 
nete die offiziöſen Nachrichten über den Verlauf der Unterſuchung als 
beſchönigende; in Montenegro ſoll die Aufregung im Zunehmen fein. 


Lokales und Propinzielles. 


Bofen, 24. November. 

r. Der Geburtstag der Kronprinzeſſin des Deutſchen 
Reichs wurde am Sonnabend von dem hieſigen 2 Leib⸗Huſaren Re ⸗ 
giment, deſſen Chef bekanntlich die hohe Frau iſt, in üblicher Weiſe 
durch Diner im Mylius Hotel und Tanzvergnügungen der Mann⸗ 
ſchaften in verſchiedenen Lokalen gefeiert. Zu der Feier war auch Ge⸗ 
neral v. Schauroth, in den Feldzügen der Jahre 1866, 1870 — 71 
Oberſt des Regiments, erſchienen. 

r. Die Bezirks verſammlung der Wähler des II. Bezirks 


verordnetenwahlen fand heute Abends 6 Uhr im Handelsſaale unter 


komites, ſtatt. Anweſend waren 55 ſtimmberechtigte Wähler des 
II. Bezirks der II. Abtheilung. Als Beiſitzer fungirten Kaufmann 


Kopp. Zunächſt theilte der Vorſitzende mit, daß mindeſtens zwei Haus⸗ 
beſitzer als Kandidaten aufzuſtellen ſeien, und daß vom Wahlkomite 
in erſter Reihe Kaufmann R. Aſch, Kaufmann Neh. Brodnitz, Profeſſor 
Fahle, und in zweiter Reihe Kaufmann M. Herz, Mechanikus Förſter, 


Mögelin wurden außerdem Kaufmann Malade und Kaufmann Ad. 
Kantorowicz, von anderer Seite Kaufmann Gerhard, Kaufmann Karl 


„Es war zu erwarten unter Anderem, daß die deutſche Preſſe ſich 
berechtigt glaubte, Ausſtellungen an der Rede des Premiers zu ma uf 22 


Je deten Lal eie e, 


der II. Abtheilung zur Aufſtellung von 3 Kandidaten für die Stadt⸗ 


Vorſitz des Rektors Hielſcher, Delegirten des deutſchen Wahl⸗ 


Hirſekorn, Kaufmann Mor. Kuczynski, Kaufmann Briske, Buchhalter 


Hutmacher Ziegler in Vorſchlag gebracht werden. Vom Böttchermeiſter 


Hartwig, Juſtizrath Leviſeur vorgeſchlagen. Von den vorgeſchlagenen 
Kandidaten erhielten die erforderliche Unterſtützung von 10 Stimmen: 


P * 5 3 ee eee eden, . ana a a er 
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aufgegeben, eine Aufbeſſerung ſämmtlicher Gehälter der Elementarleh⸗ den Lehrer als zur Ertheilung des katboliſchen Religionsunterrichts 
rer aller Konfeſſtonen nach einem beigefügten Normalplane herbeizu⸗ in den ka holiſchen Elementarſchulen auch von den Herren Erzbiſchöfen 
führen. Magiſtrat und Stadtverordnete aber haben jede Auſbeſſerung für befähigt erachtet worden. 8. 
aus Kommunalmitteln abgelehnt, weil fie ſich nicht verpflichtet Halten, | nnen ö89ͤ—Ub 
e e e 8 ee — he n 5 Staats- und Volkswirt 
unterhalten wurde, aus Kommunalmitteln etwas beizuſteuern. Am 

16., 17. und 18. d. Mts. waren nun die Konfeſſtonsgemeinden vorge⸗ ee olkewirthſchaſt. 
laden und wurden mit der Verfügung der Regierung, betreffend die | : Die Erhöhung des Diskonts der eee Bauk 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter, dekaunt gemacht. Die evangeliſche | giebt dem berliner „Börſ.⸗Cour.“ zu aut Ken Angriffen auf den * 
und katholiſche Gemeinde erkannten in dieſem Term ne wohl die Noth. | Finanzminiſter Anlaß. Wir entnehmen dem Artikel, der offenbar au 4 
wendigkeit einer Aufbeflerung der Gehälter ihrer Lehrer ſowie die von | den Kreiſen unſerer Hauteſinance ſtammt, Folgendes: Der ſechspro?⸗ »4 
ter Regierung verlangten Sätze als ſehr mäßig an; fie lehnten aber, | zentige Diskontoſatz der Preußiſchen Bank, ſagt das berliner Blatt, 
da fie chon mit Abgaben hoch genug belaſter ſeien, jede Au R bezeichnet eigentlich in einem gewiſſen Sinne den Eintritt einer Ark 
ab und ſtellten den Antrag, die Pe möge die Aufdeſſerunz | Krifis. Auf ſechs Prozent wurde in den letzten Jahren der Dis kon?“ 
aus Staatsmitteln herbeiführen. ie jüdiſche Gemeinde lehnte | an jenem 15. Juli 1870 erhöht, an dem die Kriegserklärung des Nord⸗ Ag 
ohne Angabe von Gründen jede Aufbeſſerung ab. — So ift nun | deuiſchen Bundes nach Paris abging. Auf ſechs Prozent wurde ver 
wiederum die Sache der Volksſchule in die Dame geſchoben, der Schule, Diskont der Preußiſchen Bank erh , am 3. Mai 1873, wenige Tage 


Kaufmann R. Aſch, Profeſſor Fahle, Kaufmann M. Herz, Kaufmann 
Gerhard, Kaufmann K. Hartwig, Kaufmann Ad. Kantorowicz, Juſtiz⸗ 
rath Leviſeur, Kaufmann Malade. Es wurde darauf beſchloſſen, 
mittelſt Stimmzettel über die aufzuſtellenden Kandidaten abzuſtimmen, 
wobei die relative Majorität den Ausſchlag geben ſolle. Es erhielten 
die meiſten Stimmen: Kaufmann R. Aſch (44 St.), Kaufmann M. 
Herz (32 St), Kaufmann Ad. Kantorowicz, die demnach als 
Kandidaten aufgeſtellt find. 

— Der Appell des „Kuryer Pozn.“ an Geiſtliche wie Laien für 
diejenigen Geiſtlichen, welche wegen Widerſtandes gegen die 
Maigeſetze verhaftet und verbannt find, und ſich zum größten Theile 
in trauriger materieller Lage befinden, Geldſammlungen zu 
veranſtalten, ſoll auch in Galizien einen Wiederhall finden. Wenig⸗ 
ſtens berichtet der krakauer „Czas“, daß ihm zu dieſem Zweck unter 
der Aufſchrift „Für unſere Gefangenen“ eine Summe Geldes zuge⸗ 
gangen ſei. Das krakauer Blatt fordert zur Nachahmung dieſes Bei⸗ 
ſpiels auf, damit „Galizien auf dieſe Weiſe ihre durch Nichts er⸗ 
ſchütterte Solidarität mit Großpolen zeige.“ Da die Höhe der 
Summe nicht genannt iſt, fo wird wohl dieſer „Lockvogel“ ſehr 
mager fein. 

— Der Dekan Tomaſzewski in Trzemeſch no, welcher 
ſich wegen ſeiner Weigerung über den geheimen päpſtlichen Delegaten 
Auskunft zu geben, im dortigen Kreisgerichtsgefängniſſe befindet, iſt 
dem „Kuryer Pozu.“ zufolge dermaßen erkrankt, daß er auf Grund 
eines Phyſikatszeugniſſes zwecks Herſtellung ſeiner Geſundheit aus der 
Haft vorläufig entlaffen worden iſt. 

— Der Dekan Rzezuiewski in Ja ro cin, welcher gegenwärtig 
wegen verweigerter Herausgabe der Kirchenbücher von Wlosciejewki 
in Pleſchen inhaftirt iſt, ſollte am 23. d. als Zeuge in Sachen des ge⸗ 
heimen apoſtoliſchen Delegaten vernommen werden, er verweigerte je⸗ 
doch dem „Kur. Pozu.“ zufolge jede Auskunft, indem er erkkärte, daß 
ſich dies mit ſeinem Gewiſſen nicht vertrage. Demſelben polniſchen 
Blatte zufolge ſoll Hr. Rzezuiewski erklärt haben, daß er ſich zu feinem 
gegen ihn wegen Exkommunizirung des Propſtes Kubeczak angeſetzten 
Termine freiwillig ſtellen werde, da er in kirchlichen Angelegenheiten 
die Kompetenz des weltlichen Forums nicht anerkenne. 

— In Sachen des Saul'ſchen Diebſtahls wird uns von 
betheiligter Seite mitgetheilt, daß die 1025 Thlr., welche neuerdings 
aufgefunden worden ſind, nicht im Baaren beſtehen, ſondern ebenfalls 
in Werthpapieren und zwar: 1000 Rubel in Liquidationsbriefen und 
35 Thlr. in Rentenbriefen. 

— Auf Anordnung des Kultusminiſters ſind die Behörden 
behufs ſchleuniger Ausfuhrung der im Art. 3 des Geſetzes vom 21. 
Mai d. J vorgefehenen Beſchlagnahmen des Vermögens geiſt ⸗ 
licher Stellen ſeuens der Oberpräſidenten angewieſen worden, 
Heim Eintritt einer Vakanz und vorbehaltlich der weiteren definitiven 


* Anordnung zur proviſoriſchen Beſchlagnahme des betreffenden Stellen⸗ 
[04 Vermögens zu ſchreiten und zwar noch ehe es dem biſchöflicherſeits be; 


Fr N 


für die der überwiegend größte Theil der hieſigen Einwohnerſchaft das | abe in Wien die Börſenkriſts zum Ausbruch kam und als ſchwaeze 
größte Intereſſe haben müßte, da die geben Schule doch nur einem | Wolken längſt den Horizont unſeres wirthſchaftlichen Lebens umdüſtentr | 
ehr geringen Theile der hieſigen Bevölkerung zu Gute kommt. Das ten. Auf ſechs Prozent wird der Diskont nun wiederum heute erböht, 2 
Wohl der Volkeſchule iſt aber mit dem Wohle der Lehrer ungertrenn- | wo der Geldſtand ein ziemlich normaler iſt, die politiſchen Ver? 
lich verbunden; leiden die Lehrer, fo muß nothwendig auch die Schule [ härtniffe die rubigften, und Aueſchreitungen der Spekulation nicht 
leiden. Da nun ſowohl die Regierung, als auch die hieſigen Ge | vorhanden find. Man kann nicht umhin, damit eine neue, eine 
meinden eine Verbeſſerung der Lehrer als dringend geboten erachtet] Art Münz? und M. tall Kriſis als offiziel erklärt, * ' | 
haben, ſo bleibt nur noch die Hoffnun,., daß die Regierung Mittel | aller beſchönigenden Redensarten anzuſehen. Ob die Bank dc 
und Wege finden wird, damit endlich die ſeit Jahren ſchwebeunden] von England dem Vorgange des leitenden deutſchen Inſtituteß FM 
Verhandlungen und Petitionen der Lehrer recht bald zum Wohle der folgen wird, iſt dieſem Moment freilich noch nicht zu überſehen, allem 
Schule einen befriedigenden Abſchluß finden. augen: nach öden 5 nat kaum dn ich 0 als 1 0 Wi 0 
0 Jun iskont zu er öhen, ſelbſt wenn dies n on zuvor ihre Abſicht 
JTTTTTCCCCCVC%C%%/%/// / Deo vazup. Winitens rer 
Kreisgericht zu Meſeritz verhandelt. Gegen Weihnachten 1872 verkaufte Fa e e 3 a „ 
ein nicht jagöberechtiger Eigentbüme aus Lomnitz an den hieſigen laffe Sur 05 en d N € a anf in die Höhe ſchnelle 2 
Handelsmann W. einen Rebbod. Der biefige Gendarm, welcher eine | A erikaniſ ben Konſolg egien Tagen find größere Poſten von 5 pro, 
Stunde varna don dem Verkauf des Mehhodes Kenntniß erhielt, amerikaniſchen Konfols für Rechnung der Reichsregierung reip. des 
ſchritt ohne Verzug zur Vernehmung des Verkäufers wie des Käu⸗ Invpalidenfous in London verkauft und dafür Gold aus der Bank von 
fers. Beide leugneten jedoch und erſt als mit Hausſuchung gedroht England gezogen. Mithin dürfte eine Disfontoerhöhung der engliſches 
wurde, geſtand W., den qu. Rehbock gekauft zu haben. In Folge | Bank die wahrſcheinliche Folge bieier Goldabzüge fein. Uebrigens iM m 
deſſen mußte ſich natürlich auch der Verkäufer zu einem Geſtändniß darauf hinzuweisen, daß auch in der Erhöhung des Diskonts der Prem FT 
u an ner | Her, Aauk aul. 6, ae a 
kauft, denſelben aber nicht geſchoſſen, ſondern auf feinem Acker gefun⸗ londoner Bankrate, um aufs Neue eine weitere Diskont Erhöhung als 


. in W 30 en e gar nicht ſo unbedingt fernliegende Eventualität in Ausſicht zu ſtellen. 


nommen wurden, nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, daß der Verkäufer * Vereinsbank Quiſtorp in Berlin. In der am 19. d. M. 
des Rehbockes denſelben ſeldft erlegt habe, ſo er ſowohl er, als | ſtattgebabten außerorbemlichen Geveralverfammlung gab der Konkurs⸗ 7 
auch fein Bruder, der den Rehbock auf feinem Wagen bierher gefah Verwalier Schaeffer einen kurzen Bericht über den Stand der Maſſe. 
ren, ſowie der Handels wann W. wegen Un terſchlag ung angeklagt] Der Verwalter it der Anſicht, daß auf dem Wege der weiteren ge, 
und der Gerichtshof veruriheilte dem Antrage der Staatsanwaſtſchaft] vchtlichen Verwaltung ür die Aktionäre ein Percipiendum von cire@ 
gemäß den Erſtgenannten zu 6 und die beiden Letztgenannten zu je 4 50 Prozent oder etwas mehr herauskommen werde. Es ſei jedoch dae 
Wochen Gefänanid. Die Koften des langwierigen Prozeſſes, dei dem | rauf aufmerkfam zu machen, daß beim Fortgang des Konkurſes auf 
die Zeugengebühren allein gegen 100 Thaler betragen ſollen, fallen | eine baldige Füſſigmachung des Anthells der Aktionäre nicht zu rech. 
den Verurtheilten gleichfalls zur Laſt. Dieſelben 1 alſo mit dem | nen iſt. Someu die Berbältniffe überbaupt einen klaren Ueberblick 
Rehbock ein ſebr ſchlechtes Geſchäft gemacht, an welches fie ſich gewiß] geſtatten, könne auf eine Beendigung des Konkarsverfahrene vor Ab⸗ 
noch recht oft crinnern werden. lauf von 5 Jahren kaum gerechnet werden. Günſtiger und leichter 
$ \ würde ſich die Angelegenheit abwickeln, wenn der Immobilienbeſitz 

Bromberg, 23. November (Baptiſtentaufe.] Geſtern | ver Bank zur Realiſtrung gebracht und durch den Erlös die bedeu⸗ 
Nachmittag zwiſchen 3 uns 4 Uhr fand in einem Teiche unweit des tendſte Gläubigern der Maſſe, die Hauptbank, welcher die Bank jetzt 
falt. dis an 8 Indi en 0 An gr noch circa 700000 Thlr. verſchuldek, befriedigt werden Könnte, 5 
alt, die au ndioiduen, eiblichen und 3 männlichen, vollzoge ; ir ie einzelr N W 
wurde. Der Taufakt geſchah unter den üblichen Ceremonieen und der Diskuſſion über die einzelnen Pankte der Tagesordnung war von 


U 
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82 ſtellten Atminiftrator möglich geworden iſt, ſich ſeinerſeits in den Be⸗ ah ; \ ; ID | dem periöniih haftenden Geſellſchafter Herrn Quiſtorp der Antrag a 
| des auf die betreffende Vermögens Verwaltung bezügli tas] Wurde von einem auswärtigen Bapliſtenprediger ausgeführt. Die geſtellt: die Generalverſammlung erlheilt dem von dem perſönlich ha | N 
fig des auf di fie gens B a bezüglichen Materials Täuflinge waren nur mt einem wen en, von einem breiten Gürtel gern Geſellſchafter unter dem 16. Oktober d. J. bei u naeh =; 


I zu jegen 
r. In der polnischen Wählerverſammlung, welche geſtern 
unter Vorſitz des Abgeordneten KFantak kehufs Aufſtellung der Kan⸗ 
didaten zu den Stadtverordnetenwahlen ſtatefand, wurden folgende 
1 vom Komite vorgeſchlagene Kandidaten angenommen: für die III. As: 
We theilung, im J. Bezirk: Konditor Pfitzner; im II. Bart: Rakow⸗ 
’ 3 Ati; im III. Bezirk: Kaufmann Liſzkowski, Abg. Kantak, 
Handſchuhmachermeiſter Adamski; für die II. Abtheilung im I. Be⸗ 
8 zirk: Profeſſor Szafarkiewicz, Tiſchlermeiſter Zeylaud, Wy⸗ 
ADiynski; im II. Bezirk: Mau rermeiſter Cybulski, Kaufmann 
Leitgeber, Dr. Szymanski; in der I. Abteilung: Hotelbeſitzer 5, 


um den Leib feſtgehaltenen Hemde, bekleidet. An dieſem Gürtel er⸗] Stadtgericht geſtellten Accord Antrag ihre Zuftimmung und erklärt 
griff fie der Baptiſtentäufer und tauchte fie nach einem Segensſpruch 55 717 or den etwaigen Vene een tet 2 der⸗ 
in das eiſtg⸗kalte Waſſer Vor Beginn der Taufbandlung fang die ſelbe die gerichtliche Beſtätigung erlangt, im Voraus einverſtanden. I 8 
Gemeinde ein geistliches Lied, ehenſo am Schluß derſelben und nad | Der Antrag wurde angenommen, demnächſt wurde die Auflöfung der I 1 
jedem einzelnen Taufakte einen Liedervers. Um das Taufen zu ermög⸗ | Geſellſchaſt und Einleitung der Ligquitation beſchloſſen und ſodann 
lichen, mußte an der betreffenden Stelle erſt das Eis, womit der Teich] die Modalitäten der Liquidation dahin feftgeftelt: Die Riquivationd® # 
bedeckt war, entierit werden. Daß der Taufhandlung eine ſehr große [Commiſſion iſt verpflichtet, dem Aufſichtsrath alle drei Monate ein 
Menſchenmenge beiwohnte, brauche ich wohl nicht erſt zu erwähnen. von der Reviſions Commiſſion als richtig beſcheinigte Ucherſicht des 8 

ur Aufrechthaltung der Ordnung waren Pol ibeamte zur Stelle.] geſammten Vermögenzbeſtandes der Geſellſchaft vor us Je 

g Taufakt verlief übrigens e Nach Beendigung deſſelben | dann zu veröffentlichen it. Die Nquidatoren werden ermächtigt, bei 


n . i N Det b ſich die Baptiſtenzemeinde nach Bromberg, um im Saale der N N i ine! a 

SGietrow ki, Ian Grabowski, Kaufmann Jeezeites don ge die drin meglnd ch an crerg, der der e des Jamobi iarvermözens in ein e wen Füllen, 
er Se e Öpe Tal, Du Hane egen Do: | & a rr Taburch ein Difenbarer Vortheil für die Gefellicait 

ee SV ie er Wand feste dffen, eine Petition um Ber⸗ n 5 e e * 95 4 Fan 8 1 ga 8 zu ver ‚DD 
mahrung der Anzahl der Stadiverordneten von 36 auf 48 an den Ma⸗ Chodſcheſen, 22. Novemb. [Der bieſige PropſtGajo⸗ bie u in jedem einzelnen Fall die vorgäng mehmigung Di 
09 #trat zu ſenden. Dr. Szymanski führte näher aus, weßwegen] wiecki!] ift von dem Verwalter der Erzdiözeſe Poſen, Landrath von ſichtsrathes erforderlich. ö s 3 
ft das Potenthum in unſerer Stadt die Vermehrung der Anzahl der ][Maſſenbach, in eine Ol dnungsſtraſe von 90 Thirn genommen wor⸗ ** Aus Liebenthal i. Schl. wird der „Schleſ. Preſſe u 
5 Stwöiverorbneten vortbeilbaft fein würde. Während nämlich gegen» | ven, weil derſelbe die an ihm von Herrn v. Maſſenkach gerichteten | die bekannte Angelegenheit des dortigen Kredit⸗ und Spar 
5 wärg die Schrodka und Walliſchei, auf der die polniſchen Wähler | amtlichen Briefe unbeantwortet gelaſſen hat. Den erſten an ihn ge⸗ [vereine s geſchrieben: In der am 20. November hier abgehaltenen 
er der III. Abrpeilung dominiren, in dieſer Abtheilung mit den vorwie⸗ richteten Brief hat Propſt Gajowiecki nicht angenommen, dieſem folgte [General- Verſammlung des hieſigen Kredit? und Sparvereins iſt nat ‘ 
| gens deulſchen Wählern auf der Gr. Gerberſtraße ꝛc. zu einem Ber ein zweiter aber rekommandirter Brief, welchen er zwar annahm, aber | ſtürmiſchen Debatten ein neuer Vorſtaud gewählt worden, beſteher 
9,7 zirke (den IV) vereinigt find, und aus dieſem Grunde unterliegen, wür; | unerbroden ad acta legte, in Folge deſſen ihm ein drittes Schreiben | aus den Herren: Fleiſchermeiſter Tſchentſcher, Direktor; prakt. Arzi 
a den in Folge einer etwaigen Vermehrung der Stadtverordnetenanzahl durch den Landrath v. Colmar zu Chodſcheſen vorgeleſen u. überreicht] Heymer, Kontrofeur; Rektor Neugebauer, Kaſſtrer. Die Bilan? . 
h kleinere Wahlbezirk. gebildet und dadurch den Wählern der Walliſchei] wurde. So werig der Propſt Gajowiech die Briefe beantwortet hat, des Vereins bat — einſchließlich 6000 Tholer Einlagen der Milglie , 
8 und Schrodka die Möglichkeit gegeben werben, einige polniſche Fans | Jo wenig wird verielde auch die Ordnungsſtrafe zahlen. Die Erelu: | ter — cin Defizit von ca. 58,000 Thaler ergeben. Ein in der Ge? “| 
* didaten in der III. Abttzellung burchzubringen. Dr. Sıymansli be⸗ tion muß fruchtlos ausfallen, da derſelbe fein fämmlliches Mobiliar ꝛc.] neral-Verſammlung zu Stanze gekommener Vexaleich fetzt fe; A 
PS tonte, wie nothwendig es fei, daß das Polenthum in der Stadtver⸗ bereits verkauft hat, aber dennoch wird man Mittel und Wege finden, | daß von den Bereinsmitgliedern 20,000 Thaler aufe 

a ordnetenverſammlung vertreten ſei, da das Streben der ſtädtiſchen | den renitenten Prieſter an Gehorſam zu gewöhnen. ebrscht werben. Mit Hinzurechnung der verlorenen 6000 Thlr. Ein⸗ 
? Behörden dahin gehe, die polniſche Unterrichtsſprache und den polni⸗ Mogilno. [Kreistag] Am 3. Dezember e. findet Bierfeibft | lagen giebt dies eine Summe von 26,000 Thlr. Die dann noc fehlende 
5 ſchen Sprachunterricht immer mehr aus den ſtädtiſchen Schulen zu | ein Kreistag ſtatt. Neben der Einführung des neuen Kreistagesmit⸗Schuldſumme von 32,000 Thlr. wird vom früheren Vorſtande un: 
en verorängen. Er ſchloß mit folgenden Kraftworten, die in der Ver⸗ gliedes, Rittergutsbefitzers von Wolanskt Rytitwy, fol u. a. über den | dem Verwaltungsratve getilgt. Die Vereinsmitglieder Merken zwa. 
} ſammlung ein allg meines Bravo hervorriefen: „Ehe wir Bolen | Antrag des Mae tr n iu Gem itz, betreffend die Fortführung der bei näherer Ueberlesung nicht recht einſehen, warum fie, den Statuten 


und zwingen laſſen, Deutſche zu werden 

lieber die Zunge verdorren!“ k eich 

1 — Der Vikar Motylewski aus Wongrowitz ift zur Abbüß 
einer durch Uebertretung der Maigeſetze verwirkten Gelangt von 


4 N der dn 3 tad itz Be 8 entgegen, für die Fehler eines zum Theil leichtfinnigen und unfäbigeß 

— a Gembiver Cgauſſee durch die Stadt Gembitz Beſchluß gefaßt zum Theil fabrläfſtzen und Sic e eee 5 
büßen follen, indeſſen kröſtet man ſich wohl mit dem bekannten: „Fried? 

ernährt, Unfriede verzehrt !* 4 


Zur Ertheilung des Rathofifhen Beligionsunter- | ammmmmumummunen 


— — — —— — — — — — nen nn 


5 Bunt eee een. Unterwegs übernachtete ö 777CFFTFFFFFFFCFTFFFTFTT TTT 

1 den et Wendel der Redakteur des nict mehr egen, richtes in den katholiſchen Elementarſchulen feitens vermiſchtes. 

* „Tygodni elkopolski“ iſt befanntli i i i 7 PR 5 
Warſchau verhaftet worden und zwar wie Das eat der Ratholifhen Elementarlehrer. * Meſſina, 22. November. In Folge der ſtürmiſchen Wit Sch „ 


8 Pe 2 d Tage it an der kalabriſchen Küne ein italteniſches Schi 
(Aus der Provinz eingefandt.) per? roten ae Drannicaft untergegangen. Ein amertkaniiches Schi 


€ nachträglich erfährt, aus dem Grunde, weil er keine Legitimationspa⸗ 5 5 2 
Wie bercits vor Kurzem auch in dieſer Zeitung berichtet worden | verlor den Kapitän und zwei Matrofen, die übrige Mannſchaft wurde 


»iere vorzeigen konnte. Sein Paß war nämlich anläßlich des 7 


‚= ihn damals ſchwebenden (von uns mitgetheilten) Preßprozeſſes auf Anz | ift, hat die vi rbrei i ichi i i i 7 
2 f 8 reppro 2 „hat telfach verbreitete Anſicht: ereltet; das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Saida“ ſcheiterte, büßte aber 
5 2 a ee v > —— en f belegt daß die Ertheilung des Religionsuntexrichtes ſeitens der ka⸗ nur einen Mann ein. N 5 5 5 
F ſchau zu erledigen batte, reifte 5 ohne Paß don dier ab Aten in Was⸗ tholiſchen Eiemeniarlehrer von der missio canonica und von »Eine bankerotte Stadt. Laut Angabe der Moskauer 5 
FL Laienadreſſe 4 Nach langer Zeit veröff ntlicht 8 117 Ablegung des kridentiniſchen Glaubensbetenntniſſes ab⸗ Bun res mooltuhg Odeſſas dem Bankerott nare. Die ie 

5 Ar . e ei en „Kuryer ingig ſti,“ verlor einen Prozeß, we i its zwei S; 

2 23." wieder eine Ergebenheitsadreſſe an das heſige Domkapitel. De 7 een e e BEREIT wet. Dabren 106200, 000 


. re 3 8 “ 5 > 2 nt ö 18 * ao . 

Dieſelße ſtammt aus der Parochtie Kiekrz (Kr. Poſen) und enthält die königliche Regierung zu Oppeln zu der Verfügung ver» legung von Straßendämmen führte, und iſt nunmehr gehalten 5 ent⸗ 
die bekannten Verſicherungen der Treue gegen den Erzbiſchof und feine ö 

| rechtmäßigen Vertreter. 

1 Frauſtadt, 23. November. [Ernennung] Der d⸗ 
rath hat den Rittergutsbeſitzer Herrn v. Chlapowsli — Gr. Karate 
zum Stellvertreter des kreisſtändiſchen Wege⸗Kommiſſarius für den 
Wegebezirk Nr. VI. ernaunt.“ 

Schwerin a. W., 21. Nov. [Schulweſen.] Seit längerer Zei 
ſchweben zwiſchen der Regierung und den bief. ſtäptiſchen Bebörben erben. 
lungen wegen Reorganisation des Elementarſchulweſens, beziehungsweise 

= auch ber höheren Knabenſchule. Um die letztere in ein Progymnaſium zu 

ER verwandeln, erbaten die hiefigen Behörden von der Regierung und dem 

Miniſterinm eine Unterſtützung, fie wurden aber abſchlägig beſchieden 

And ibnen bedeutet, erſt für das Elementarſchulweſen ausreſchend zu 

hr forgen, dann erſt könne die Frage wegen eines Staatszuſchuſſes zur 
höheren Schule ins Auge gefaßt werden. Endlich wurde nach dem 

Plane der Reglerung von den ſtäptiſchen Behörden die Errichtung 

ceimer Simultanſchule beſchloſſen und zu dieſem Zwecke 3000 Thlr. be⸗ 
willigt unter der Bedingung, daß dann die Regierung die höbere 


Rubel zu zahlen, während die Stadikaſſe fo ziemlich alles Gel 
anlagt: blößt ift. Man ähren tadikaſſe fo ziemlich a ende 
; 1 „Man fagt der Verwaltung nach, fie babe, was beſon gen 

„daß an die Elementarlehrer nicht das Verlangen geſielt | die Gehalte 7 tri it den ſtädtiſchen Geldern höe 
werden könne, ſich der Ertheilung des Neligionsunterkichtes | cigenms FR Ar ee Baek 


erſt dann zu unterziehen, nachdem fie zuvor die missio ca- 5 
nonica erhalten und das tridentiniſche Glaubenspetenntniß Berantworklicher Rebakteur: Dr. Jultas Weiner 


abne egt haben, da fie nach beſtandener Prüfung für qualifi⸗ 
cirt zum Amte eines Elementarlehrers erklärt ſeien, und da 


uch der Religions t in den öffentlichen Elementar⸗ 2 10 un, Abende ol 
e br f are bildenden Frbegennänden Be Vis 10 Uhr Abends eingegan 


Elementarſchule gehöre.” Berlin, 21 November. [Reichstag. Fortſetzung.] La 

Man folte meinen, dieſes Vorgehen der königlichen Regierung zu | kritifirt die eimzelnen Geſetze und bezeichnet das Gerichtsorganiſatio 
Oppeln könnte auch die betreffenden Behörden in unſerer Provinz zu geſetz als am wenigſten annehmbar, er vermißt die wünſchenswere 
einer gleichen Verfügung veranlaſſen. Dazu it jedoch gar ken Grund | Einheitlichkeit der Reichs juſtügeſetze über das Rechtsſtudinm und die ug ; 
vorhanden. Den Prüfungen der katholiſchen Lehrer in der Religion, ſtiſchen Prüfungen, erklärt einen Erlaß über die Advokatenordnung . 
ſowohl bei den Eatlaſſung sprüfungen aus dem Seminar, als auch dringend erforderlich und verlangt die unbeſchränkte Oeffentli 
den ſpäteren Wiederholungsprüfungen, wohnte ſtets im Auftrage des | aller Verhandlungen als beſte Garantie des Rechtslebens, 
jedesmaligen Herrn Erzbiſchofs ein Geiſtlicher — im Lehrer Seminar | Hauptaufgabe des Reichstages ſei die Einführung der beſten 


ns 


B 4 
das 


= 9 1 — 25 ＋ 6 % 11 . . 2 fi 
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aubbane. Darauf ging die Nrgierung nicht ein, fie hat vielmehr in | wiſſarius“ bei, und unterz:icnere in dieſer Eigenſchaft auch die ber Reichsgeſetz. Der Juſtizminiſter Leonhardt erwidert, DIE 
FJaolge di ſes Antrages dos Projekt der Simm tanſchule als geſcheitert] treſſenden Prüfangs⸗Zeugniſſe. gelegte Gerichtsverſaſſung gebe nur Normen. Der Rechtstag fet 
Es find Fomit bereits ohne weitere missio canonica die betzeffen- (Fortſetzung in der Beilage. 25 


pHPetrschtet und mittelſt Berfügung vom 20. Oktober c. den Behörden 


Nr. 826. Mittwoch, 


der Verfaſſung für die volle Regelung der Gerichtsverfaſſung inkom⸗ 
Kent. Schwarze bedauert das Aufgeben des Schöffengerichtsprinzips, 
Windthorſt anerkennt die Lasker'ſchen Ausſtellungen an ſich als rich⸗ 
tig, ſpricht ſich aber gegen dieſelben aus, weil fie zum Einheitsſtaate 
führten und erklärt, der Sitz des höchſten Reichsgerichts dürfe nicht 


am Orte der höchſten Reichsbehörden ſein. Das Haus beſchließt 
darauf die Vertagung. Die nächſte Sitzung findet Mittwoch ftatt- 
Die Debatten werden dann fortgeſetzt werden. 


* 2 1 


Noch ein Wort zu den Stadtverordneten -Wahlen. 
Wer die Wahl hat, bat die Qual. Das iſt unzweifelhaft richtig, 
und es mag ſeine großen Schwierigkeiten haben, geeignete Kandidaten 
u finden. Aber eine Bitte möchten wir den maßgebenden Perſönlich⸗ 
ten denn doch noch an das Herz legen, ehe es zu ſpät iſt. Uns will 
nämlich ſcheinen, als ob ein gewiſſes Maß von Zungenfertigkeit, ver⸗ 
dunden mit einer kellnerhaften Beweglichkeit und der unerſchütterlichen 
edlen Dreiſtigkeit, ſich überall in den Vordergrund zu drängen, noch 
nicht ausreichende Eigenſchaften für einen Vertreter der Bürgerſchaft 
find. Wir müſſen vielmehr unbedingt auch Gewicht auf die Moralität 
des Kandidaten legen. 2 BIENEN. 
Nehmen wir beiſpielsweiſe an, daß eine Perſönlichkeit mit den 
obigen Eigenſchaften ausgeſtattet, vielleicht auch im Beſitz irgend eines 
Titels, womöglich auch noch dekorirt, und von irgend einer einfluß⸗ 
zeichen Clique protegirt, nebenbei aber von notoriſcher Xorbeit in 
Betreff der Begriffe von Moral und Ehrenhaftigkeit öffentlich auf 
den Schild geboben würde, dann wäre es gewiß an der Zeit zu rufen: 
Viqdeant consules etc. Civis. 


Eingefandt. 

* Zu den Stadtverordnetenwahlen. Nachdem bis j etzt 5 Be⸗ 
nüksbderſammlungen behufs der Aufſtellung von Kandidaten zu den 
Stadtverordnetenwahlen ftattgefunden, dürfte es vielleicht an der Zeit 
ſein, feſtzuſtellen, welche e Reſultate bis jetzt erzielt ſind, da 
bdieſe Refultate denn doch wohl einen gewiſſen Einfluß auf die Aufſtel⸗ 
lunz der übrigen Kandidaten (in dem II. Bezirk der II. Abtheilung, u 
im der 1 Abtheilung) ausüben dürften. Nach den letzten Stabtverord- 
netenwahlen im J 1872 beſtand die Verſammlung aus 20 Deutſchen 
chriſtlicher Religion, 14 Deutſchen jüdiſcher Religion, und 2 Polen. 
Davon find bereits durch Tod oder Verzug ausgeſchieden, oder ſchei⸗ 
den mit Ablauf d. J. aus: 13 Deutſche chriſtlicher Religion, 5 Deut⸗ 
ſche jüdiſcher Religion, 1 Pole, ſo daß demnach von den bisberigen 
Mitgliedern in das Jahr 1875 mit übernommen werden: 7 chriſtliche 
Deutſche, 9 jüriſche Deutſche, 1 Pole, zuſammen 17 Mitgliedern. Es 
müßten demnach, wenn man befteebt fein will, der Stadtverordneten. 
Verſammlung die nämliche Zuſammenſetzung zu geben, wie in Folge 
der Wahlen d. J. 1872, diegmal gewählt werden: 13 chriſt⸗ 
liche Deutſche, 5 jüdiſche Deutſche 1 Pole. Bis jetzt wur⸗ 
den in den Beürksverſammlungen folgende Kandidaten aufaeftellt: 6 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


chriſtliche Deutſche (Bautechniker Drewitz, Poſthalter Gerlach, 
Kaufmann Hirſekorn, Schiffsbaumeiſter Junge, Fabrikbeſitzer 
Mögelin, Apotheker Reimann), und 4 jüdiſche Deutſche (Kommer⸗ 
tenratb B. Jaffe, Kaufmann A. Pelteſohn, Kaufmann Roſen⸗ 
eld, Fabrikbeſitzer Wolff Kronthal. In der II. u. 1. Abthei⸗ 
lung find demnach noch aufzuſtellen 9 Kandidaten, und 
zwar 7chriſtliche Deutſche, 1 jüdiſcher Deutſcher, außer 
dem roch 1 deutſcher Kandidat ſtatt des ausgeſchiedenen polniſchen 
Stadtverordneten. A. 8. 


Entgegnung. 

Die in Nr. 821 dieſer Zeitung enthaltene Erklärung des Vorſtan⸗ 
des des Poſener Bürgervereins beſchuldigt den Vorſitzenden der Sonn⸗ 
abend von 6—8 Ubr gehaltenen Bezirksverſammlung, er babe den Bürgers 
verein „polniſcher Sympathien bezichtigt“. Dieſe Beſchuldigung ent⸗ 
behrt jeder thatſſächlichen Unterlage. Der Unterzeichnete hat zur Schlich⸗ 
tung einer entſtandenen Kontroverſe ein⸗ und dieſelbe Thatſache, 
welche die Erklärung konflatirt, mitgetheilt, natürlich ohne wiſſen und 
alſo auch ohne hinzufügen zu können, daß jene Verſammlung die Auf⸗ 
ſtellung von zwei polniſchen Kandidaten nur aus Verſehen beſchloſſen 
hatte. Irgend eine tadeinde Bemerkung hat er an jene Mittheilung 
nicht geknüpft, konnte es auch nicht, weil er nicht zu denen gehört, 
welche es für billi und klug halten, unſere polniſchen Mitbürger von 
der ſtädtiſchen Vertretung völlig auszuſchließen. 

Dr. A. Brieger. 


Eingeſandt. 

Eine treffliche Illuſtration für die gegenwärtigen Verhältniſſe uns 
ſerer „Ibeuren” Stadt bietet der Umſtand, daß in dieſen Tagen eine 
hieſige bedeutende Hand ung ein Quantum von nahe gegen 20 Ctr. 
vorzüglicher Butter direkt aus Wien sangen hat. Es läßt dies 
olgerecht ſchließen, daß die Preisdifferenz zwi chen der wegen ihrer 
Theurung viel berufenen „Weltſtadt!“ Wien und unſerem Poſemuckel 
erheblich genug iſt, um nicht blos die ſicher nicht geringen Transporte 
koſten zu tragen, ſogbern auch noch einen reellen Gewinn zu liefern. 
Bereits vor mehreren Tagen brachte ein hieſiges Blatt die Nachricht, 
daß Hamburger und Mecklenburger Viehhändler es vorziehen, ihr 
Vieh onſtatt nach London und Berlin — nach dem biefigen Orte zu 
bingen. Da aber bekanntlich der Handel ib von philanthropiſcher 
Senkimentalität grundſätzlich fernhält, ſo dürfte wohl die Schlußfolge⸗ 
rung erlaubt fein, daß Poſen das moderne Eldorado aller Leute „vom 
Verdienſte“ geworden. Wenn man in Betracht zieht, daß Poſen die 
Hauptſtadt einer Provinz iſt, deren Haupterzeugniſſe gerade in den 
ſandwirthſchaftlichen Produkten beſtehen, dann erſcheint denn doch die 
jüngſte dreitägige Debatte im Reichstage wegen der Reichsbank in 
einem beſondern Lichte, und die Zweifel, daß der angeſtrebte neue 
Konſumverein trotz des beſten Willens der an ihr herantretenden Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen fein dürfte, entbehren leider nicht der Berechti⸗ 
gung. Wenn nich etner im Durchſchnitt ganz 0 Erndte ſo 
hohe lokale Preiſe für Cerealien und Viehprodukte ſich bilden und be⸗ 
baupten können, wie es gegenwärtig in Po en der Fall iſt, dann iſt 
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der Grund für eine derartige erfünftelte Theurung nicht im Mangel- 
ſondern im Ueberfluſſe an Geldmitteln zu ſuchen, welche dieſer Haus⸗ 
ſpekulation zu Gebote ſtehen. Eine! Kontremine hat nur dann reelle 
Ausſicht auf Erfolg, wenn fie mindeſtens über gleichbedeutende Fonds 
zu disponiren hat; — andernfalls bleibt ſie ausſichtslos. — Dies 
dürſte wohl der Fall des projektirten neuen Koſumvereins ſein — Die 
Richtigkeit der Idee iſt ja unbeſtreitbar und auch bereits längſt erwie⸗ 
ſen; ihre Ausführbarkeit aber unter dem Drucke ſo ungünſtiger Ver⸗ 
hältniſſe, wie die gegenwärtigen, muß bezweifelt werden, weil die Rech⸗ 


nung mit Faktoren geführt werden muß, welche ſich jeder 8 


enziehen. 


Die „Schleſiſche Preſſe“ 


beginnt am 1. December im Feuilleton mit der Ver⸗ 
öffentlichung der neueſten Erzählung: 


Aus der Künſtlerwelt 


von 


Fanny Lewald. 


— Die „Dresdner Preſſe“ vom 25. Juni ſchreibt: 
tungs⸗Verzeichniß, welches die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & 3 als dreizehnte Auflage herausgegeben, 
dürfte den ſchlagendſten Beweis von der außerordentlich geſchäftlichen 
Thätigkeit dieſes Inſtitats geben, das ſich ſeit achtzehn Jahren aus⸗ 
ſchließlich der Vermittelung von Annoncen gewidmet und in der That 
eine internationale Bedeutung erlangt hat. Die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler kann 4 Ueberall bin ich zu Haufe, 
überall bin ich bekannt“, denn in 32 Städten ift fie domicilixt, wo 
dem inſerirenden Publikum Gelegenheit gegeben wird, alle in⸗ und 
ausländifhen Zeitungen für Annoncen und Reeclame zu benutzen. 
Dieſes Zeitungs⸗Verzeichniß iſt gleichſam ein Stück Literaturgeſchichte, 
denn man empfängt Kenntniß von allen Zeitungen und Journglen, 
die in allen fünf Erdtheilen erſcheinen, und faſt durchgängig von Zahl 
der Auflage und Inſertions gebühren pro Zeile. Welche Zeitungen 
allein im Deutſchen Reich, denen ſich die des Auslandes auſchließen. 
Welch: Correſpondenzen, ehe das Inſtitut dies Alles mit einem wah⸗ 
ren Bienenfleiß fo geordnet. Nur deutſche Ausdauer, Beharrlichkeit 
und Reellitat konnte es zu einem ſo feſten Beſtand bringen und das 
Vertrauen des inſerirenden Publikums erringen, als deſſen Vermittler 
ſich das Inſtitut ſeit achtzehn Jabren gezeigt. Firmen und Expe⸗ 
ditionslokale in 32 Städten Deutſchlands, Oeſterreich Ungarns und 
der Schweiz und dieſe unter einer Direktion, Alles wie an einem 
Schnürchen; das fordert zu einer Achtung und Anerkennung heraus, 
die Jeder den Unternebmern zollen wird, der nur einigermaßen mit 
den Obliegenheiten dieſer Geſchäftsbranche vertraut iſt. 


Das Zei⸗ 


F ˙ r — ———————————————— RESET GERNE ER GROELEETERSEHBERZEIEENRIEEFUREERRNE BESTER 


Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en der Kommanditgeſellſchaft Bninski, 
hlapowski, Plater u. — 9 Poſen 
hat die Bank von Polen in 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königl. 1 799 —— 
werde ich in meinem Amtslokal, Ber 
linerſtraße 34, 2 Treppen hoch, 


Nothwendiger Werkauf, Handels⸗Regiſter. 


Die in unſer Firmen -⸗Regiſter unter Gas Coaks ; 
arfhau| Nr. 637 eingetragene Firma M. Ja- beſter Qualität, vorzüglichſtes, reinlich⸗ 5 
von 4000 gielski, deren Niederlaſſungsort Poſenſſtes und billigſtes Brennmaterial for 5 
en. wohl für Dampfk ſſel, Locomobilen, in 1 


AKuktion. 


Am Freitag den 27. No- 
vember 1874, 


ur war, iſt erloſch 


am Freitag, 
den 11. Dezbr., d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebe⸗ 
ſtelle Bo eee auf der Poſen⸗ 
Bromberger Chauſſee an den Möhren 
tenden unter Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages auf 1 Jahr 


vom I. April k J. ab 


unter der Bedingung verpachten, daß, 
wenn nicht 3 Monate vor Ablauf des 
Pachtjahres von einem der kontrahiren 
den Theile eine Kündigung erfolgt, das 
Pachtverhältniß auf ein ferneren Pacht⸗ 
jahr als ſtillſchweigend prolongirt an⸗ 
geſehen wird; zu dieſem Termin wer⸗ 
den Pachtluſtige eingeladen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher eine Kaution von 100 
Thlrn. deponiren, werden zum Bieten 
zugelaſſen. 

e Pachtbedingungen können in der 
landräthlichen Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. November 1874. 


Der Königl. Landrath. 


Wekanntmachung. 


Die auf der Schroda⸗Kurniker 
Provinzial⸗Chauſſee belegene Hebeſtelle 


von Vormittags 10 Ubr ab. 
werden auf dem Kämmerei⸗Bauhofe an 
deer Marſtallgaſſe verfchiedene, für ſtäd⸗ 
tiiche Zwecke nicht mehr verwendbare 
Materialien, als alte Hölzer, Brücken ⸗ 
len, altes Eiſen ac. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. . 
. ofen, den 21. November 1374. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von elwa 147 Kubik⸗ 
meter Eichen⸗Klobenholz und ca. 455 
Kubikmeter Kiefern ⸗Klobenholz Hr die 
ſtädt. Anſtalten ſoll für das Jahr 1875 
im Wege der Submiſſion ausgethan 
werden. 5 

Submiſſions⸗Offerten find verſiegelt 
und mit der Aufichrift „Holzofferte 
verſehen bis 


den 30. Novbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 


iu unſerem Büreau IV. abzugeben, zu 
welcher Zeit die Entſiegelungen erfolgen. 
Die Lieferungsbedingungen können 
im gedachten Büreau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen, den 18. November 1874. 


2. Dezember 1874, 


einem 8 von 37 Aren Vormittag um 11 Uhr 


80 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 

liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ertrage von 0, Thlr. und zur Gebäude⸗ 

50 Thin i we 5 W 
r. veranlagt iſt, ſoll im Wege . 

der nothwendigen: Gubfaftation Poſen, 19. November 1874. 


den 14 Januar k. J. rates Reis Gericht 
Me 3 Ar Verpachtung bon 


im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion Rittergütern 


zu Pudewitz verſteigert werden. 
Schroda, den 6. November 1874. 


30777 ; ; Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg gehörige 
Königliches Kreisgericht. Ant gleichen 5 im Grünberger 
Der Subhaſtations⸗Richter. Kreiſe belegen, aus den damit verbun⸗ 


denen Vorwerken D. Wartenber 


0 N 5 E hierzu Termin an auf 


Deulſche 


Amtelokale. 


5 Ronigliches Kreis⸗Gericht. 
Ein 12 Moıgen großer 

Garten, 20 bis 30 Jol! 

Humus, mit zwei Häuſern [10 

10 der Näh 4555 en er an 

eines Baonbofes fol aus Die Verwal ung der 

freir Hand verkauft werden. 


vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter 
minszimmer Nr. XI. anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derugen angemeldet haben, in Kenntniß 


Das 172 Herzoglich von Dino'ſchen 


Bo⸗ 
bernig, Erkelsdorf, Nittritz und Zauche 
beſtehend, Toll auf 15 Jahre, von Jo⸗ 
annis 1875 ab, vereinigt im Wege der 


izitation verpachtet werden und ſteht nsuseues 


Reichs⸗ und den 17. Februar 1875 


Vormittags 11 Uhr im hieſigen Her⸗ 


Poſen, 18. November 1874. Brennereien, Zucker- und Cichorien⸗ 
Fabriken, Kalkbrennereien, Ziegeleien, 
wie auch für Stubenöfen, Kochma⸗ 
chinen und zum Schmieden offerirt bei 

bnahme einer 5 von min⸗ 
deſtens 150 Hektoliter zum Preiſe von 


per 8 frei Bahnhof 


Gasanſtalt in Landsberg 
a. d. W. 


Die deutſchen Wähler der erſten Abtheilung werden 


zur Vorwahl auf 


Donnerſtag den 26. d. Mts., Nachm. 6 Uhr, 


in den Handelsſaal eingeladen. 


Das deutſche Wahl⸗Comité. 
De 


| Norddeutfche Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Continental⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Vaugeſellſchaft. 
Bauunternehmung Poſen⸗ 

Creuzburg. 
Die Erbauung der doppelten März 
terwohnhäuſer mit Stallung zwiſchen 
Schroda und Jaroein Stat. 1332 bis 
1662 ſoll im Wege öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Zur Eröffnung der portofrei, verſie⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf die Erbau 
ung doppelter Wärterwohn 
häuſer der Bahnſtrecke Po- 
ſen⸗C euzburg 
verſehenen, hierher einzureichenden Offer- 
ten, welche in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten geſchieht, iſt 


Termin am 
Deutſch⸗ Wartenberg, 
Donnerſtag, den ee 18743 


3. Dezember 1874, Der Ger eral-Bevollmächtigte 
Vorm itags 11 Uhr, für die Herrſchaf! D.-Warten⸗ 

ouf dem Bureau des Unterzeichneten berg, Direktor 

anberaumt, woſelbſt die Bedingungen Vienengraeber. 


zoglichen 

Das zu verpachtende Areal fämmt⸗ 
licher Vorwerke beträgt 4000 Morgen 
oder 1021 Hektaren 28 Ar und 97 
[Meter, worunter circa 900 Morgen 
vorzüglicher Oder⸗Niederungsboden und 
ca. 600 Morgen Wieſen. Das Pacht ; 
gelder-Minimum iſt auf 9000 Thlr., 
das von den Pachtbewerbern nachzu⸗ 
weiſende disponible Vermögen auf 
25,000 Thlr. und die Bietungs Kaution 
auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt. ie ſpeziel 
len Pacht⸗ und Llzitations⸗Bedingungen 
ſowie ſonſtige Nachweiſe können ent⸗ 
weder bei dem Unterzeichneten oder in 
der Kanzlei des Herzoglichen Wirth⸗ 
ſchaftsamtes Lniannek bei Terespol in 
Weſtpreußen eingeſehen, auch von die- 
fen Stellen gegen Erſtattung der Ko- 
pialien abfchriftlich bezogen werden 
„Etwaige Auskunft an Ort und Stelle 
ſind der Unterzeichnete und der Herzog⸗ 
liche Oberförſter Sonntag allhier je. 
der Zeit zu geben bereit. 


Der Magiftrat. Koſzuty fol vom 1. April 1875 ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 


habe ich einen Termin auf 


Mittwoch 


den 16. December e., 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Bureau anberaumt. Die 
Licitations- und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß vor dem Termin eine Caution von 
100 Thlr. in banrem Gelde oder an 
nehmbaren Werthpapieren zu erlegen 
iſt und nur dispnſitionsfähige Perſonen 
zum Bieten zugelaſſen werden. 
Schroda, den 14. November 1874. 


Der Königliche Landrath. 
RE: 


Zur Vertretung obiger Geſellſchaft werden in den Kreiſen 


Adelnau, Frauſtadt, Koſten, Kröben, Krotoſchin i 
und Schildberg geeignete Perſönlichkeiten geſucht. Gefäl⸗ S 
lige Meldungen erbittet baldigſt 8 


die General⸗Agentur Breslau, 
Bahnhofſtraße 16. 


FC ³˙ 1wꝛm TTT! FE 
It! Bitte nicht zu überſehen 11! 

Den Herren Villardbeſttzern von Voſen und 
Amgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Rittwoch, den 25. d. M. in Pl ſen mit einem Trans- 
port neuer Willards eintreffe. 

Dieſelben ſind nach neueſter Conſtruktion mit ele⸗ 
ganter Ausſtattung ſowie mit echten Vaara-Gummi⸗ 
und Mantinell-Jeder-Banden dauerhaft gearbeitet und 
offerire ſolche zu ſoliden Preiſen. 

Die Niederlage der Billards befindet ſich beim 1 
Drechsler und Schirmfabrikanten Herrn 2 


Caesar Mann | 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der 
Hebeſtelle Woynowitz auf der Storch⸗ 
neſt⸗Kriewener Provinzial⸗Chauſſee auf 
die Dauer eines Jahres 


vom 1. April 1875 ab 


habe ich auf 3 
Freitag, 
den 11. Dezember er. 
Nachmittags 4 Uhr, 


meinem Büreau hierſelbſt Termin 
Weraumt. 
di Vie Verpachtung erfolgt unter der Be⸗ 
vordung, daß, wenn, nicht 3 Monate 
kon Ablauf des Pachtjahres von einem 
folgt, Freren Theile Kündigung er⸗ 
5 t, das Pachtverhältniß auf zein fer 
jan Pachtjahr als ſtillſchweigend ver» 
irt angeſehen werden ſoll. 
chin allgemeinen Lizitatlons. 
uutedinzungen können während der 
Fels innen im Landrathsamte hier⸗ 
Die Mieder. werden. 


Mein Hotel iſt ſofort 
unter günſtigen Bedingungen den 
zu verpachten. 

Bruno Arndt, 


Schubin. 


und 


Ste pen gen beträgt 100] C anf aer de beein ebe 8 in eee da Der Billig verkäuflich in Voſen, Friedrichsſtraße 10, im Hauſe Telegra- 
ben a em enden Süertbpapie-|""TITANNIG eingerichtete e e 1125 genannten FW. 11 Jahr, Offizier⸗Chargenpferd, phen. Bureau, und bitte gleichzeitig alle Beſtellungen ö 


N ſpäter ein⸗ 5, 
gehende unberückſichtigt bleiben. 
Neuſtadt a. W. d. 20. Novbr. 1874. 


Der VBaumeiſter. 


ren und muß vom Bi im Termi 
B im Termin 
eponirt werden. 2 


Frauſtadt, den 20. November 1874. 
Königl. Landrath. 


Neſtaurant 


iſt 9 zu vermiethen. Gef. Offerte n 
werden unter Z. 100 in der Expd. d. 
Ztg. erbeten. 


und Briefe an mich demſelben zu übergeben. 
Hochachtungsvoll 


3. Paatsch, Bilardfabrifant aus Liegnitz. 


flott für jedes Gewicht. 
Unruhſtadt, im November. 


de Graaff. 
Ltnt. i. Poſ. Ul- Regt. 10. 


Migräne m Weihnahts- Ausverkauf 111 | 


F} 
au 7 » r * 
fei. 0h fee, e zu auffallend billigen Preiſen!!! 
Wache ich auch of Kunberict, 3 Waletots, Wäſche, ſchw. Seldenwaare, 
u 2 Thlr. verſende. Eine Bro“ E17 Jaquecttes, Tiſchzeug. ſchw. Sammet, 
chüre über El räne und ihre &1& Coſtumes, Leinen, coul. Seidenwaare, 
chere Heilun ende ich ratis. 6 Gardinen, Teschen, coul. Sammet, 
e Teppiche; Zatchenfücher, Neifededen, 
Dr. med. Kriebel, Möbelſtoßfe, Halstücher, Steppdecken, 


Nitterſtraße 82, Berlin. 


Holz⸗Verkauf. 


Wegen Räumung der Be ssmsemesmmame 
ſtände werden Montag den 
30. November, Vormittags 
10 Uhr, im Slawnoer 
Walde bei Klecko 

70 Klafter Eichen⸗Stock⸗ 

holz, 150 Klafter Spähne 

und 60 ſtehende Eichen 
in einzelnen Poſten verkauft. e 
werden. Der Förſter Schrei- 
ber in Imisiko weiſt das 
Holz zur Beſichtigung an. 


Helz⸗Verkauf. 

Im Ceradz⸗ dolnier 
Walde zwiſchen Buk und] - 
Groß⸗Gay werden täglich. 
Kiefern» Bau» und Brenn⸗ 


ſowie eine reichhaltige Partie Kleiderſtoffe aller Art. 


Siegelringe 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe net Kälbern 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Elakow, Viehlieferant. 


Verlag von Gebr. Borntraeger in Berlin. e 


Wagenfeld's Vieharzneibuch 


und an der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Drei ⸗ 

zehnte umgearbeiteke Auflage. Mit 156 Holzſchnitten. Eleg. brochirt 
1%, Thlr. Dauerhaft in Leinen geb. 2 Thlr. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


bis 2 Thlr., 


und höher. 


Brillanten 


Dresden, Pillnitzerſtr. 55. 
ng des Betrages. 


Marmor-“ 


Sänlen, 


z Gas Wilhelmsstr. 40a. 


ß- und 


Leinwand, 3 Magenkrampf 


Hölzer, Bretter, Latten, i 70 4 22 
Biken⸗ und Buchen-Nup- Wollwaaren-Geſchäft wird fofort und ſicher beſeitigt K 


durch magenſtärkenden 


und Brennhölzer verkauft. rl 
Ingwer Extract 


A. Birner, Markt 62, 


in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 


hat auch in dieſem Jahre für die Weihnachtszeit die Preifelg-bei Ed. Feckert jun. in Poſen. [bon 2. J nuar 1875. Donnerſtag Nachmittags 2½ 

Ne e Aue e und en beende 6 $ Skrzypno per Pleſchen. Uhr a ven des 

200 kernfette Maſtſchafe eine ungewöhnlich große Auswahl verſchiedener Neuheiten. r flente empfange Kirschstein, evangel. Kirchhofes in der 
verkauft Dom. Pawlowolin Weißwaaren, ſeidenen Damenſchäwlchen und Tüchern risch. Besdorsch, Bam Rittergutsbeſitzer. Dalbdorfſtraße, aus ſtatt. 
0 Ein gebildetes junges Mädchen F 


bei Kyſzkobo. 


tüchern, Regenſchirn 
licher Wollwaaren⸗Artikel 


ten à 7 Sgr. p. Pfund 
A. Giokawiez. 


Zn Feſtgeſchenken 
empfehle mein Lager angefangener wie fertiger Tapiſſerie⸗Waaren in den ge⸗ 
ſchmackvollſten Deſſins zu mäßigen Preiſen, ferner eine große Partie vonſſendet gegen 3 
Schirmen und zwar Sonnenſchirme von 17% Sgr., Regen me von 25 Sgr. 5 1 K lr. 5 Sgr. ſchön und 
an. Gleichzeitig mache auf mein Lager in Herten G lipſen aufmerkfam, 10 Pfd. franco 25 Verpackung. 
Be, 152 wegen Aufgabe dieſes Artikels in den Preiſen bedeutend herab“ 

geſetzt habe. 


Grünberger Nüſſe 


Damen⸗Tuchkleider. 
. in den n modernen 
arben verſende die Robe v. 6 Thlr. an. 


awe f 
rn aan, 
Ausverkauf. 
Die Herren Tiſchler- und 
Böttchermeiſter mache ich dar— 
auf aufmerkſam, daß momen⸗ 
tan noch Einiges von Werk— 
zeugen zu billigen Preiſen zu 
haben iſt und ich in ganz 
kurzer Zeit damit gänzlich 
aufräume. 

Magnus Berad!, 
Eiſenhandlung u. Werkzeug: 
Geſchäft, 
Breiteſtraße 20. 


Zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken paſſend 
empfiehlt: 

Antique Klappſeſſel, 
Schaukelſtühle, 
Ehaiſelongues, 

Fauteils, 

Toilettenſpiegel, 

Schreib⸗ und Nähtiſche, 
Noten⸗ u. Bücheretagdren, 


Wilhelmsſtraße 9. 
Maſchinen⸗Fabrik 
O. Roeder, Breslau, 


Sternſtraße 5, 
empfiehlt als Specialität: 


2, 4, und Sfrännige Göpeldreſchmaſchinen mit Stroy⸗ 
ſchüttler und Reinigung. Siede⸗Maſchinen, Schrot⸗ 
mühlen zar Hand- und Göpelbetrieb, Rübenſchnei⸗ 
der, Kartoffel-, Getreide⸗ und Malzquetſchen, 
Handdreſchmaſchinen N. zu foliden Preiſen unter 
Garantie. 


Oscar Hewes, 
Breslauerſtr. 16. 


Heim a. d. Haardt, verſendet 
baar oder Nachnahme: Schöne 2 


Flaſche 10 Sgr. 


BER” Feinste frische 
süsse Sahnenbutter, so- 
wie auch reines pom- 


a 12 Sgr. p. Pfand em- 
= ipflehlt 


_ Kalendarz A. Cichowiez 


polski i gospodarski dla W. Ks, Poznanskiego 2 
na rok 1875 e ee (Egarzeit; 
wyszedt 2 druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- 40 Thle Achte Cuba Eiga 
micznego, zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, ae zu 250 
Czy Wincenty z Szamotul by} zuraſcg? Materyalizm i maté- in. r 
1601 . ; a Mille 20 Thlr. 
ryalisci naszego czasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota f ö 
i zalety nowych pieniedzy, redukcya ich na stare i od- 500 Stüd), Mille 12 * Vari 
wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn, Prus Wschod. e 2 u fd. 5 ür J 
i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmarko w (chronologiczny)] Cent chen Reich Franco Zufendung bei 
borzadkiem miesigcy 1 dni ulozony. 500 Cigarren oder 10 Pfund Tabak. 
Nabyé go mo2na w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 


Ich garantire, daß meine Preiſe 33% 
Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 


Cigarren, 
Havanna⸗Aus⸗ 
uß⸗Cigarren, (Original⸗Kiſten 


Ct. billiger ſind, wie aus jeder an⸗ 
deren Bezugsquelle. 


Blumentiſche, (E. Röstel.) A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
ferner FF EERNER, Zur 151. Königl. 


Vianinos 
find billig zu verkaufen Wilhelms⸗ 
platz 17, 1 Tr. 


Licht⸗Offerte. 
Einige Centner ſehr ſchöͤne weiße 
Talglichter 


Ser, find im Ganzen oder getheilt bil⸗ 
ligſt abzugeben von 


„. Menzel, 


Neuſalz a. O. Bahnſtation. 


ganze Kinderameublements, 
darunter auch 


Kindernähtiſche. 
8. J. Mendelsohn. 


Ein größerer gebrauchter 
upferner Keſſel 
wird zu kaufen gesch Adreſſen wer⸗ 


den in der Expd. d. Itg. unter U. 50 
erbeten. 


Looſe 


er i 5 
Cölner Dombau⸗Lotterie 100,000, 50, 0 Str, 
Ziehung der 1. Klaſſe 
25, 000 Thlr., ha AutHeils-Roofe / a 13% 
find al Thlr. in der Exped. 7 4 6% Yan 3%, ½ 221%, 17 
Da meiſten be⸗ 


00,000, 50,000 Thlr., 

Hauptgewinn: 
annar 1875, verkauft und ver⸗ 
der Poſener Ztg. zu haben. . ob Glüc 48 1 ½ Thaler. 
3 St. u. Küche z. verm. u. ſof. N bez. J 90. 
Druck und Verlag von W. Decker & Go. (C. Möftel) in Poſen, 


Amiethen. Berlinerftr. 23 


Fiimöbl. Zimmer zu verm. fof. oder vom nächſten 


und mehrere Wohnungen find Wil⸗ 
helmsplatz 17 zu vermiethen. 


56. L. Daube u. Co., Waſſerſtr. 28. 


Ri Brandenburgs ift ein geräumiges 


für Damen zu 1% 


für Herren 272 Thlr. 


ö inge 
mit Tünftiichen 


von überraſchendem 
Effekt in ſolider Goldfaſſung zu 2 bis 
5 Thlr., mit feinem Etui 10 Sgr. mehr, 
empfiehlt L. Schröter, Goldarbeiter, 
Zuſendung 
a gegen Nachnahme oder Einſen⸗ 
u 


ussböden, Treppen, General 
Kamine, 
Fensterbretter, Monumente, fertigt 
billigt die Marmor-Waaren-Fabrik 
von Louis Herrnberger & Co., Berlin, 


* 


Aug. Urban in Breslau, wird zu engagiren gewünſch! 


Schürzen, Herren⸗Cachenez, leinenen und ſe denen Taſchen⸗ burger Speckbücklinge 
ien, Reiſedecken, Tiſchdecken und ſämmt⸗ n. frische Kieler Sprot- 


des Betrages 
groß, W 


Ib. Reinhard in Wachen: 


und Birnen (Halteobſt), pro 100 Stück 
114 Thlr., reinen guten Tiſchwein pro 


egen] Ich ſuche zum fofortigen Antritt ſtorbenen. 
epfel einen eee „„„„FFFͥͥỹ⁰ ( 
0 ey mann, * 
Ge. Gerderſtraße 33. Ss uterims Eh ealer N 
Einen Lehrling ſucht unter = I 
günſtigen D ig in Voſen. 


merschos Gänseschmalz 


25, 30 und! Treppe. 


Eine |Stachecki 


Preuß. Staatslotterie, us 


d. W. erbeten. 


— rn — fgünſtigte Lotterie⸗ Comptoir Wirthſchaftsbeamte, vorzüglich 
Neueſtraße 3 iſt eine Wohnung von von Auguſt Fröſe in Danzig. empfohlen, weiſt ſtets nach Stübenrath, 
(D. 7864) Breslau, Nikolaiſtraße 26. 


Ein möbl. Zimmer iſt ſofort 


3 Oeffentliche Vorträge 


Neuſtädter Markt 3, 3 Tr. iſt ein des hieſigen naturw. Vereins beginnen 
* 
Donnerſtag, den 26. d. NN. 
um 6 Uhr Abends in der Aula der 
Realſchule. Programme und Eintritts. 
karten ſind in der Buchhandlung des 
H. Rehfeld zu haben. 

Herr Ingenieur E. Mayer hat den 
erſten Vortrag übernommen. 

8 „Die Küſten und das Innere von 
Java.“ 


Für die Mitglieder der Loge. 
Sonnabend, den 28. November: Ger 
ſellige Zuſammenkunft. 


Vamilien -Nach richten. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Toch⸗ 
ter Auguſte mit dem Kaufmann 
vom 1. April 1874 ab Herrn Oswald Moral aus Bofen 
zu vermiethen. jſbeehren wir uns hiermit Verwandten 
Der gegenwärtige Inhaber iſt bereit, und Frennden ftatt jeder beſonderen 
vollſtändige Ladeneinrichtung zur Weiß:] Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
waarenbranche angepaßt, ſehr preiswerth]! Breslau, d 20. Novbr. 1874. 


abzulaſſen M. Wund und 
Adreſſen unter Z. 400 befördert die] Als Seide he Ya 


Exped. d. Poſ. tg. Auguſte Wund, 


Stachecki & Malder,| wre een. 

Kloſterſtr. 5, 8 (H. 23,608) 
- Dermittelungs- Das beute Mittag 7112 
heſchäft, Uhr nach ſchweren Leiden ers 
© 1 d 
g be. folgte Ableben des Brauerei⸗ 
die geneigt heſigers Herrn 


Heinrich Stock 


Dezember. 


Ein Caden 


Ein e dicht am Ge 
Utreidemarkt iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Annoncen⸗Exped. von 


In einer Kreis- und Garniſonſtadt 


Geſchäftslokal 
in lebhafteſter Gegend mit einer Privat⸗ 
wohnung, die nöthigenfalls auf 6 Piecen 
erhöht werden kann, 


und Annoncen - 
erfuchen ſämmtliche Herren Gutsbe⸗ 
ſitzer und Gutsverwalter, 
ſind für ihre Güter 


Wirthſchafts⸗Eleven 
zu engagiren, uns umgehend hiervon inſim 58. Lebensjahre, zeigen 
e e ee e um ſtille Theilnahme bittend 
Eine evangeliſche und mu-] hierdurch an, 

ſikaliſche Erzieherin für 3 Kin-] Polen, d. 24. Novbr. 1874, 
der von 7 bis 12 Jahren die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 


f n S DAN = 


Die Beerdigung meines lieben 
Mannes findet nicht wie geſtern 
angegeben Nachmittag um 5 Uhr 
ern um 3 Uhr ſtatt. 

V. v. Stechow, 
geb. v. Herman. 


Sr „welche Kinder bis zum 10. 
jahre unterrichten kann, findet bet be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen am 1. Januar 
bei mir Stellung. Um Einſendung der 
Atteſte wird gebeten. 

Folwark bei Witkowo. 


G. Tichtwald. ten 
Dom inium Tehfelde bei 


ollttein ſucht um 1. Ja 
. 3 Heute Nacht verſchied nach öwöchent⸗ 

nuar einen Wirthſchaſts⸗ lichem ee e in Aut 
ſchreiber bei 80 Thlr. Ge⸗ der prakt. Arzt Herr . x 
halt nebft freier Station. Dr. Lewinski. 
Alle, die ihm nahe ſtanden, bedauern 
in dem Dahingeſchiedenen den Verluſt 
eines treuen Freundes und eines intelli⸗ 
genten, liebevollen und ſich für das 
Wohl ſeiner Mitmenſchen aufopfernden 
ärztlichen Berathers. 

Neutomyel, den 23. November 1874. 
Ein Freund und dank- 


barer Kollege des Ver⸗ 


ſon 


Nach 


Rechnungsführer. 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
lenntniſſen kann ſich ſofort melden bei 
M. W. Roſeufeld. 


Mittwoch den 25. November: 
Im Abonnement: 


Die ſchöne Galathee. 


Operette in 1 Akt von Poly Henrion. 


Ein 8 Muſik von Fr. v. Suppe. 
gewandtes Hausmädchen,] Jeuer in der Mädchen⸗ 
das die feine Wäſche und Aufwartung 


le. 
verſteht, wird ſogleich oder Neujahr zuf@uftfpiel in 145 * dem Franzö⸗ 
11 2 0 1 ſecche 2 5 ſiſchen von Reinicke. 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, kön⸗ un 
5 ſich Realer Wilhelmsplatz 13 Zehn Mädchen und kein 
„ Komiſche O 92101 Akt. Mufitd 
0 e erette in . 
& Halder 1 a er St. b. Suppe. 
Kloſterſtr. 5, 
General - Bermittelungs- 
und Annoncen Geſchäft, 
8 empfehlen 
mit ſehr guten Zeugniſſen verſeh 
Wirthſchaftsbeamte, Köche und Rüden 
meiſter, Kammerdiener, Kellner, Wirth⸗ 


ſchafterinnen, Gärtner. 
Darunter ein 


Wirthſchaftsbeamter, 


der autionsfähig, 
ogar Stellung als Kaſſenbeamter 
nehmen würde. 


S. Witkowski jun. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt ſuchen 
Mannas Ephraim Söhne, 


Vw. ee DDA 


Donnerſtag den 26. November: 8 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Raven, 
Reno, Direktor vom Stadt⸗Theater z 
Breslau. 


Montag den 30. November: 
Erſte außergewöhnliche Grtea-Borftel, 
lung, zu der von heute ab Billets b 
Herrn C. Bardfeld zu haben find. 


In Vorbereitung: 
Mademoiſelle Ango 
Die Fledermaus. 


t. 


Ein junger Kaufmann in geſetzten Emil Tauber's 
Jahren, der bereits längere Zeit am Volksgarten-Tueater 
biefigen Platze thätig, ſucht eine feinen Mittwoch: obne Tabakrauch. 


Kenntniſſen angemeſſene Stellung als 
an führen Buchhalter ꝛc. . Hino, oder König 
Gefl. Adr. in der Expd. d. Ztg. sub echt. Die 
; — — Mittwoch Abend 

Verh. u. unverh. polniſch ſprechende Fricaſſee von Huhn b 


C. Dar 


Lambert's 


und Frei⸗ 
Direktion: 


ädt, | | 


ei 


ust 


Brauerei. i 
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